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Zetchnima: Manz

Die Schwerpunkte der Kämpfe an der Ostfront
Wenn auch das veränderliche Wetter zu einer
vorübergehenden Beruhigung an allen Abschnit-
ten der Ostfront beigetragen hat, so fanden
überall doch örtliche Kampfhandlungen statt,
Die Schwerpunkte dieser Kämpfe liegen zur
Zeit südöstlich Kriwoi Rog, westlich ITscher-
assy und sstliech Shaschkoff, wo diese Kämpfe
jure Stärkste Entfaltung erreichten, südlich
Jearaja-Russa, zwischen IImen- und Peipussee
nd bei Narwa, Zwischen Tscherkassy und
Haschkoff wird deutscherseits um die Aufspal-
tung des Einschließungskranzes der Sowjets ge-
kämpft, den die sowjetische Truppenführung in
sehmaler Breite aufrechtzuerhalten gedachte,
obwohl auf beiden Seiten starke deutsche
Truppenkontingente in der Lage sind, jederzeit
das Gesetz des Handelns zu handhaben. Der
Wehrmachtbericht spricht davon, daß in völlig
verschlammtem Gelände zäh verteidigter Wider-
stand gebrochen worden ist. Inzwischen dürfte
sich der Boden einigermaßen befestigt haben, so
daß den sowjetischen Kräften, die nunmehr
zwischen zwei Mahlsteine geraten sind, Kaum
große Chancen gegeben werden könnten. Die
nächsten Tage dürften diesem Kampfabschnitt

zu besonderer Beachtung verhelfen,
S

Frankfurt nach ſchweren Luſtangriffen
gh. Franfurt a. M., 16. Febr. Auch Frank

furt a. M. hat durch mehrere große Angriffe
feindlicher Flugzeugverbände ſchwere Wunden
davongetragen. Neben Wohnvierteln wurden
beim letzten Angriff Kulturſtätten und Kunſt
ſchätze ſchwer getroffen.

Der Römerberg mit ſeiner mittelalterlichen
Häuſerfront hat nunmehr Lücken. Häuſer
trümmer und brandgeſchwärzte Mauern
ragen anklagend zum Himmel. Der gotiſche
Kaiſerdom, das Goethehaus, Bürgerhäuſer in
der Altſtadt ſind von Bomben beſchädigt oder
vernichtet. Villen des alten Stadtadels, kultu
rellen Zwecken dienſtbar gemacht, liegen in
Schutt und Aſche. Univerſität und Muſeen,
die Bildergalexie, die Staatsbibliothek, die
Oper, das Schauſpielhaus wurden in ſinn
loſem Bombenhagel hart getroffen.

Aber Trauer und Schmerz haben die
Frankfurter weder gelähmt noch kulturellen
Intereſſen verſchloſſen. Nachdem in den
erſten Tagen raſtlos gearbeitet wurde, um
die ärgſten Spuren der Verwüſtungen zu
beſeitigen. denkt man wieder an kulturelle
Veranſtaltkungen. Heitere Filme in den Licht
ſpielhäuſern finden regen Beſuch. Die Be
völkerung hält es auch hier mit der Er
fahrung anderer Städte, daß gerade nach
ſolchen ſchweren Tagen Stunden der Be
ſinnung und des Kräfteſammelns nötig ſind.

Anſchlag auf Badoglio
Dr. v. L. Rom, 16. Febr. Auf Badoglio

wurde ein Anſchlag verübt. Der Fahrer
wurde verwundet, Badogliv blieb unverletzt,
einer der Attentäter wurde von den den Wagen
auf Motorrädern begleitenden Geheimagenten
geſtellt. Jn Süditalien iſt die Anſicht ver
breitet, daß es ſich um einen Kommuniſten
handelt, der in Anbetracht der Spannung
zwiſchen Badoglio und den Kommuniſten den
Anſchlag verübte. Die kommuniſtiſche Zer
ſetzung der Badoglio-Truppen in Süditalien
wird von den Sowjets in Neapel mit allen
Mitteln vorangetrieben. Jedem Soldaten,
der die Badoglio- Offiziere verläßt, wird auttv-
matiſch die Mitgliedſchaft der Kommuniſtiſchen
Partei angetragen.
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Der Keichspreſſechef über das Kulturverbrechen von Caſſino
Deuiſchland bewies ſein kulinrelles Verankworkungsgefühl unker Zurückſetng militäriſcher Inkereſſen

RD. Berlin, 16. Febr. Ueber das Bom
bardement der Abtei von Caſſino ſind jetzt
nähere Einzelheiten bekannt geworden. Die
ſes ehrwürdige Bauwerk, dem die Erhaltung
vieler Dokumente der Antike zu danken iſt,
und das aus dem Kulturleben der Neuzeit
überhaupt nicht weggedacht werden kann,
wurde von den deutſchen Truppen in über
aus feinfühlender Weiſe verſchont. Man
hatte eine Schonzone eingerichtet, die kein
deutſcher Soldat betreten durſte. Trotzdem
wurde das Kloſter von den Anglov-Amerika
nern zu 95 Prozent in Trümmer gelegt.
Dieſe Trümmer, die einen gewiſſen ſtrategi
ſchen Wert beſitzen, weil dieſe erhöhten
Punkte den Weg nach Rom verſperren, ſind
nunmehr in das deutſche Verteidigungsſyſtem
einbezogen worden. Reichspreſſechef Dr.
Dietrich gab jetzt vor der ausländiſchen
Preſſe eine Erklärung zu dieſen Ereig-
niſſen ab.

Jn der Erklärung heißt es: Unſere Geg-
ner haben geſtern zwei Behauptungen ver
hreitet: 1. Die Deutſchen hätten an der Front
von Caſſino innerhalb der letzten drei Wochen
zweimal um eine dreiſtündige Waffenruhe
nachgeſucht, um ihre Toten zu bergen. 2. Die
Deutſchen hätten das Kloſter Monte Caſſino
zu einem militäriſchen Stützpunkt ausgebaut
und damit ihre Gegner gezwungen, es zu zer-
ſtören Was die erſte Behauptung anlangt,
ſo ſind dazu folgende Tatſachen feſtzuſtellen:

1. nicht die Deutſchen haben um Waffen
ruhe gebeten, ſondern im Gegenteil: die
amerikaniſchen Truppenkommandeure ſahen
ſich gezwungen, die Deutſchen um eine drei
ſtündige Waffenruhe zu bitten, um ihre Tau
ſende vor den deutſchen Linien verbluteten
Soldaten zu bergen. Der deutſche Abſchnitts

kommandeur entſprach, von Menſchlichkeit und
humanitären Gefühlen geleitet, dieſer Bitte
der amerikaniſchen Führung. Das deutſche
Oberkommando verzichtete bewußt darauf,
dieſen Akt menſchlichen Entgegenkommens,
der angeſichts des völligen Scheiterns aller
amerikaniſchen Angriffe auch militäriſch ver
tretbar iſt, eigens zu veröffentlichen.“ Nach
dem die Amerikaner die ihnen in großzügiger
Weiſe gewährte dreiſtündige Waffenruhe voll
ausgenuützt hatten, quittierte das amtliche eng
liſche Reuterbüro die deutſche Humanität und
das faire deutſche Schweigen über dieſen
Vorgang mit einer in die ganze Welt verbrei-
teten Meldung, in der die Tatſachen einfach
auf den Kopf geſtellt wurden, mit der dreiſten
Behauptung, nicht die Amerikaner, ſondern
die Deutſchen hätten und ſogar zweimal
um eine Waffenruhe nachgeſucht.

2. Ebenſo verhält es ſich mit der zweiten
engliſchen Behauptung. Tatſache iſt, daß ſich
in dem altehrwürdigen Kloſter Monte Caſſino
und in ſeiner unmittelbaren Nähe kein deut
ſcher Soldat, keine Maſchinengewehr oder Ge
ſchützſtellung und auch kein deutſcher Artille
riebeobachter befanden. Darüber hinaus
hatte die deutſche militäriſche Führung, um
jede auch nur denkbare Gefährdung des Klo-
ſters auszuſchalten, ſogar das hochherzige An
gebot des Abtes von Monte Caſſinv, im Klo-
ſter Schwerverwundete aufzunehmen und zu
pflegen, ausdrücklich mit Dank abgelehnt, um
ſo auch den leiſeſten Anſchein einer Jnan
ſpruchnahme des Gebäudes für deutſche mili
täriſche Zwecke zu vermeiden. Um die deut
ſche Fürſorge, das Kloſter aus dem Kriegs
geſchehen herauszuhalten, vollſtändig zu
machen und auch die letzte Möglichkeit eines
Vorwandes für den Gegner, das ehrwürdige

(Fortſetzung auf Seite 9)
wirkungskreffer unſerer Luflwaffe im Brückenkopf Relluno

Spürbare Entlaſtung der Truppen durch die Aktion deulſcher Luftkampſverbände

gh. Berlin, 16. Febr. An der italieniſchen
Front werden nur Späh und Stoßtrupp
kämpfe gemeldet, obwohl der Raum um
Nettuno eine Lage aufweiſt, die geradezu zur
Entſpannung drängt. Hier ſind die anglo
amerikaniſchen Angriffe durch deutſche Gegen
angriffe abgelöſt worden und der Landekopf
wurde bereits vor Tagen exheblich eingeengt.
Damit iſt eine Situation entſtanden, die ent
weder den Feind zu erneuten heftigen Gegen
angriffen zwingt, oder der deutſchen Truppen
führung Veranlaſſung geben könnte, ihrer
ſeits neue Offenſiv-Operationen zu planen

Schon in den letzten Tagen war von anglo
amerikaniſcher Seite wiederholt auf die un
erwartete Stärke der deutſchen Luftwaffe im
mittelitalieniſchen Raum hingewieſen worden.
Die Ueberraſchung unſerer Feinde muß ſich
offenbar zum offenen Erſchrecken geſteigert
haben, als die zahlreichen deutſchen Kampf
verbände in der vergangenen Nacht ein
pauſenloſes, heftiges Bombardement des
Brückenkopfes von Nettuno eröffneten. Jn
vielen aufeinanderfolgenden Wellen griffen
die deutſchen Geſchwader immer wieder die

Punkte der anglo amerika
niſchen Stellungen an und fügten dem Feinde
dabei bedeutende Verluſte und Ausfälle zu.
Allein in einem Zielabſchnitt, in den Hafen

Frankreich und

anlagen von Anzio, dem Nachſchub- und Ver
ſorgungszentrum des Brückenkopfes, wurden
vier Handelsſchiffe mit 19000 BRT und ein
Zerſtörer ſo ſchwer getroffen, daß mit ihrem
Ausfall zu rechnen iſt.

Jn ihrer »Geſamtheit dürften die nächt
lichen Großangriffe der deutſchen Luftwaffe
die vffenſive Kampfkraft des feindlichen
Brückenkopfes weſentlich geſchwächt haben.
Beſonders in den umfangreichen Munitions
und Oellagern der Verbände des General
Elark ſind bedeutende Schäden entſtanden.
Von den Beſatzungen der deutſchen Ge
ſchwader wurden ſchon während des Bom-
bardements ſchwere Wirkungstreffer und etwa
acht bis zehn aufeinanderfolgende heftige
Exploſionen in den anglo amerikaniſchen
Materiallagern beobachtet. Ebenſo wurden

zahlreiche Truppenunterkünfte des Feindes
in Brand geworfen und mehrere anglo-
amerikaniſche Artillerie und Flakſtellungen
durch Volltreffer ausgeſchaltet. Die vollen
Auswirkungen dieſer deutſchen Aktion dürften
vermutlich erſt in den kommenden Kampf
tagen ſichtbar in Erſcheinung treten. Ohne
Zweifel laſſen ſich die nächtlichen deutſchen
Angriffe aber ſchon heute mit dem ſchweren
Schlag gegen Bari vergleichen, der die Aktivi-
tät der Alliierten lähmte.

ſeine Kolonien
Unſer Verkreker in Vichy: Wunſchträume und Sorgen der Regierung

ge. Vichy, 16. Febr. Was denken und
ſchreiben die Franzoſen heute über ihr
Kolonialreich? Von höchſter Stelle bis zu
dem kleinen Mann auf der Straße halten
alle Franzoſen an dem Gedanken ihres
Kolonialreiches feſt. Allerdings nur die
wenigſten von ihnen machen ſich Sorgen dar
über, wie dieſes Kolonialreich erhalten und
zuſammengehalten werden ſoll. Die Preſſe
der frauzöſiſchen Südzone liefert hierfür bis
weilen ſehr bemerkenswerte Beiſpiele. Aus
der Vielzahl. der Stimmen ſollen im folgen
den einige erwähnt werden: Eins der be
kannteſten franzöſiſchen Provinzblätter er
klärt z. B. in einem Artikel über die „kolo
nigles Wirklichkeit“ unter anderem: „Frank-
reich bildet mit dem Ueberſee- Frankreich eine
Einheit. Frankreich braucht ſein Jmperium,
das Kolonialimperium braucht Frankreich.
Beide bilden einen unauflösbaren Block. Die
Unauflösbarkeit des Mutterlandes mit dem
Jmperium macht die vitale Einheit aus. An
dieſem feſten Band der Einheit Frankreich
Jperium iſt nicht zu rühren.“

Doch es gibt auch beſorgte Stimmen, die
ſich in Anbetracht der heutigen Lage Ge
danken über die Zukunft des franzöſiſchen
Kolonialreiches machen. So fürchtet man,
daß das heutige zunächſt kriegsbedingte

Fait accompli der Beſetzung großer Gebiete
franzöſiſcher Kolonien, wie etwa in Afrika
durch die Anglo-Amerikaner, auch nach dem
Kriege beſtehen bleiben könnte in Form
einer wirtſchaftlichen Ausbeutung oder von
militäriſchen Baſen. Viele Anzeichen ſprechen
heute ſchon dafür, wie die Zerſtörung der
franzöſiſchen Flotte, die wirtſchaftliche Durch
öringung der franzöſiſchen Kolonien, Ein
richtung von Flugſtützpunkten und nicht zu
letzt die abträgliche Propaganda gegen die
franzöſiſche Kolonialpolitik. Demgegenüber
weiß man zu erklären: „Zu unſerer Behauptung
bleiben uns nür moraliſche Mittel: das fran
zöſiſche Mutterland, das einig und voller
Vertrauen auf ſeine Zukunft iſt. Die Treue
unſerer Koloniſten und Miſſionare und der
Völker, die ſie erzogen haben, die keine aus
ländiſche Macht von der Anhänglichkeit ab
bringen könnte, die ſie uns dank unſerer
Kultur und der durch ſie erworbenen Werte
entgegenbringen.

Um das Bild abzurunden, ſei daran er
innert, daß die franzöſiſche Regierung erſt
kürzlich Geſetze ſchuf, die künftighin eine Reihe
von wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen
Verbeſſerungen im Leben der Kolpnien herbei-
führen ſöllen, und die darauf ſchließen laſſen,
daß mit einem Fortbeſtand des Kolonial
reiches gerechnet wird.

X

Großmütige Verbündete
Von Dr. Vivian Stranders, Halle

Der Verfasser, Master of arts der Uni-
versität London, ist heute als Lektor an der
Universität Halle tätig. Im ersten Welt
Krieg war er Generalstabsotffizier der Briti-
schen Luftwaffe (R. F. C.).
Denjenigen Leuten in England, denen wen

hatte nachweisen können, daß Amerikas Haupt
grund zur aktiven Teilnahme an dem Krieg die
Rettung des Empire gewesen sei, r im
Herbst letzten Jahres ein heftiger recken
eingeflößt. Das geschah durch einen sensatio-
nellen Artikel, der Anfang Oktober 1942 in dem
vielgelesenen amerikanischen Magazin „Life“
erschien. Dieses einflußreiche Organ stellte
eine Frage, über die man nur erstaunt sein
konnte. Sie lautete folgendermaßen: „Wie ist
England bereit, Amerika zu helfen?“

Bis dahin hatte England bis zum Weibß-
bluten für seine Kriegsmaterialaufträge in den
Vereinigten Staaten gezahlt, so daß es Kein
Gold mehg hatte. Außerdem waren praktisch
seine gesamten, sehr wertvollen ausländischen
Sicherheiten, die vor dem Krieg sich auf unge-
fähr 3,75 Milliarden- Pfund beliefen, von den
Wallstreet-Geldleuten übernommen England
mußte sich damals 3 Millionen Unzen Gold von
der belgischen Exilregierung leihen, weil Ame-
rika mit der Einstellung der Lieferungen drohte,
sofern nicht umgehend Barzahlungen erfolgten-
England war dann durch die Dringlichkeit sei-
ner Kriegsbedürfnisse gezwungen, die Bedingun
gen des Pacht- und Leihvertrages anzunehmen,
der unter anderem von den USA wohlerwogen
dazu bestimmt war, dem Ueberseehandel Eng-
lands einen entscheidenden Schlag zu versetzen.

Man könnte auch die Tatsache erwähnen,
daß England als Gegenleistung für eine Anzahl
Zerstörer, von denen die Mehrzahl kaum noch
seetüchtig war, den Vereinigten Staaten wert-
volle Stützpunkte in der westlichen Hemisphäre
auf 99 Jahre verpachtet hat. Man Könnte wei-
ter anführen, daß der Vertrag kaum trocken
war, als auch schon amerikanische Politiker und
Zeitungen forderten, daß diese Stützpunkte den
Vereinigten Staaten auf ewig übergeben werden
sollten. Und doch stellte trotz allem eine der
berühmtesten amerikanischen Zeitschriften die
Frage: „Wie wird Englend Amerika helfen?“
Dem Magazin „Life“ zufolge wünschte Amerika
ein polſtisches Zugeständnis von England
„Life“ machte dann die überraschende Fest-
stellung, daß, falls die britischen Strategen
einen Krieg zur Aufrechterhaltung des Empires
planten, sie früher oder später ihre Strategie
allein machen würden. Wenn wir nun diese
bedeutsamen Worte im Zusammenhang mit den
anderen zahlreichen Angriffen gegen das bri-
tische Empire durch hervorragende Politiker
und Männer des öffentlichen Lebens in den
Vereinigten Staaten betrachten, stellen wir fest,
daß ein beträchtlicher Teil der amerikanischen
Oeffentlichkeit im klaren Widerstreit zu dem
Bestand des Empires steht

Das Merkwüärdigste an dieser Tatsache ist,
daßß, während alle diese Angriffe in den Ver-
einigten Staaten gegen das gemacht wird, was
man mit zynischen Worten als britischen Impe-
rialismus bezeichnet, der amerikanische Imperia-
lismus, d. h. der Dollar-Imperialismus, Hoch-
Kkonjunktur hat, Man findet in fast allen Fällen,
daß die Gewinne des amerikanischen Imperialis-
mus auf Kosten Großbritanniens erreicht wer-
den. Wenn wir unsere Aufmerksamkeit dem
Mittleren Osten, der immer eine der Haupt
sphären des britischen Interesses gewesen ist,
zuwenden, werden wir überzeugende Faktoren
zur Stützung dieser Behauptung finden.

In Iran z. B. werden Presse und Propaganda
von Beratern aus den USA dazu erzogen, die
iranische Bevölkerung über die Vorzüge der
Zusammenarbeit mit dem Land des allmächti-
gen Dollars aufzuklären, Ende letzten Jahres
kam eine von Dr. Arthur C, Millspaugh geführte
amerikanische Finanzkommission in Iran an,
um die Regierung in allen Finanzangelegenhei-
ten des Landes zu beraten. Nur ein oder zwei
Wochen später wurde bekanntgegeben, daß das
iranische Parlament amerikanische Berater im
Handelsministerium, Landwirtschaftsministerium
und Unterrichtsamt ernannt habe. Gemäß dem
Neuyorker Rundfunle vom 9, April 1943 hatten
die Vereinigten Staaten am Tage vorher ein
gegenseitiges Handelsabkommen. mit Iran ge-
schlossen. Es wurde erklärt, daß das Abkom-
men dazu bestimmt sei, zur Zeit den Handel
zwischen Amerika und Iran zu erleichtern und
einen Standardhandel zwischen den beiden Län-
dern für die Nachkriegszeit vorzubereiten

Wenn Wir den Nachbarstaat Irak betrachten,
finden wir einen ähnlichen Stand der Dinge.
Der amerikanische wirtschaftliche“ Einfluß hat
allmählich den englischen verdrängt. Bagdad
ist zum Hauptquartier der nordamerikanischen
Nahostpolitik gewählt. Der Hauptteil der
Mossul-Oelaktionen ist von der Anglo-Iranian
Oil Company (Anglo-Iranische Oelgesellschaft)
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in die Hände der nordamerikanischen Standard
Oil Company übergegangen. In Syrien und
Libanon sind die Amerikaner auch geschäftig
gewesen, Der Landung amerikanischer Truppen
ging die Einvichtung eines USA-Informatiönsbüros
voraus, das sofort mit seiner Aufgabe, nämlich
der Verbreitung der Propaganda zugunsten
von „Gottes eigenem Land begann, Der nord-
amerikanische Minister Wadsworth wurde zum
offiziellen Berater der Regierungen in Beirut
und Damaskus ernannt, Ebenso wurden die

Wirtschaftsministerien der beiden Regierungen
unter amerikanische Leitung gestellt. Auf den
Bahrein- Inseln haben die Amerikaner eine
starke Radiostation gebaut, um die amerika-
nische Propaganda von der britischen unabhäti-
gig zu machen. Außerdem haben die Amerika-
ner eine Garnison errichtet und den militäri-
schen Schutz des Archipels übernommen, so daß
England diese Schlüsselstellung im Persischen
Golf für alle praktischen Zwecke verloren hat-
Und diese Stellung ist nicht nur für das Oel wich-
tig, sondern auch als der Hauptstützpunkt der
Empire-Luftlinie nach Indien, In Saudi Arabien
sind amerikanische Fachleute sehr tätig gewesen
und haben nicht ganz ohne Erfolg versucht, die
dortige Regierung von dem Vorteil zu über-
zeugen, den sie haben würcle, wenn sie die Oel-
und Bergbaulkonzessionen auf die USA. über-
tragen würde,

So ist der ganze Mittlere Osten mit einem
Netzwerk von amerikanischen Fachleuten, Be-
ratern und Vertretern bedeckt, die alle gegen
England arbeiten. Auch läßt die Tätigkeit die-
ser Männer nicht vermuten, daß eine der
Hauptsachen der amerikanischen Teilnahme an
dem Krieg ist, das Empire von der angeblichen
Bedrohung durch die Achsenmächte zu retten,
Wie man es das britische Volk glauben machen
möchte,

m

Das Kulkurverbrechen von Caſſino

(Fortſetzung von Seite 1)
Kulturdenkmal zu zerſtören, auszuſchalten,
wurde vor dem Zugang zum Kloſter ein deut
ſcher Gendarmeriepoſten aufgeſtellt, der Be
fehl hatte, dafür zu ſorgen, daß nicht einmal
aus Unkenntnis der Lage einzelne deutſche
Soldaten das Kloſter beträten.

Von anglv- amerikaniſcher Seite wurde
bereits am 13. Februar, um das völlige Schei
tern ihrer Offenſive an der italieniſchen Süd
front vor der Oeffentlichkeit zu bemänteln,
die Verſion verbreitet, daß die angko-ameri
kantſchen Truppen nur deshalb nicht weiter
kämen, weil das Kloſter Monte Caſſino von
den Deutſchen in eine befeſtigte Stellung mit
einem Artilleriebevbachtungsſtand verwandelt
worden ſei. Um dieſer Lüge einen Schein von
Wahrheit zu geben, brachten die Anglo-Ameri
kaner es wenige Tage ſpäter fertig, dieſes
ehrwürdige Kulturgebäude mit Bomben und
Granaten ebenſo bewußt wie ſinnlos zu zer
ſtören. Denn zum Zeitpunkt der Bombar
dierung des Kloſters befanden ſich in ihm
allein der faſt neunzigjährige Abt mit ſeinen
etwa zwanzig Mönchen ſowie rund 150 ita
lieniſche zivile Flüchtlinge.

Es iſt alſo feſtzuſtellen: Um das eigene
militäriſche Unvermögen, Caſſino zu erobern,
nicht eingeſtehen zu müſſen, wurde eins der
größten Kulturdenkmäler aller Zeiten von
den Anglo-Amerikanern bedenkenlos in
Trümmer gelegt. Den Deutſchen, die auch
hier wieder ihr kulturelles Verantwortungs-
gefühl unter Zurückſetzung ihrer militäriſchen
Intereſſen bewieſen haben, um dieſes groß
artige Bauwerk der Welt zu erhalten, ver
ſucht man nun das eigene Kulturverbrechen
zu unterſchieben, um ſo aus einer Schandtat
noch propagandiſtiſches Material zu ſchlagen.
Es iſt ein Abgrund menſchlicher Gemeinheit,
der ſich in dieſen beiden Handlungsweiſen
offenbart. Wir Deutſchen können es ruhig
dem Urteil der anſtändigen Menſchen in der
Welt überlaſſen, wie ſie ein derartiges Ver
halten und eine ſolche Geſinnung kennzeichnen
wollen.“

Der neue Terrorangriff auf Berlin
Schlagarkige Abwehr unſerer Lufkverkeidigungskräfte zerſplitterke den Angriff

gh. Berlin, 16. Febr. Mit einem neuen
ſchweren Terrorangriff erlebte die Schlacht
um Berlin ihre dramatiſche Fortſetzung. Wje
der entluden ſtarke britiſche Bomberverbände
Hunderte von Minen und Sprengbomben und
viele Zehntauſende von Brandbomben und
Phosphorkaniſter über der Reichshauptſtadt.
In zahlreichen Wohngebieten der leiögeprüf
ten Stadt reihen ſich nun neue Schadenſtellen
an die alten Trümmerfelder und Brand
ſtätten. Jn zahlloſen namenloſen Heldentaten
demonſtrierte Berlin erneut ſeinen feſten
Willen, ſeine Widerſtandskraft in dieſem un
menſchlichen Krieg durch keine noch ſo ſchwere
Prüfung brechen zu laſſen.
Der heldenhafte Abwehrkampf der Ber

liner Bevölkerung findet ſein Gegenſtück in
der dramatiſchen Schlacht, die ſich hoch über
den Wolken abſpielte. Trotz bedeutender
wettermäßiger Schwierigkeiten, die den An
greifer eindeutig begünſtigten, konnten die

ſtarken deutſchen Luftverteidigungskräfte eine
beträchtliche Schlagkraft entwickeln und einen
ſchwerwiegenden Abwehrerfolg erringen. Be
reits auf dem geſamten Anflugwege über
Dänemark und die Oſtſee waren die britiſchen
Bomber nahezu ununterbrochenen Angriffen
der deutſchen Nachtjäger ausgeſetzt. Die er
bittertſten Gefechte entwickelten ſich dann im
Raum von Berlin, wo unſere Nachtjäger
zahlreiche Luftſiege erkämpften. Durch ihre
maſſirrten Abwehrbemühungen wurde die
Wucht des britiſchen Angriffes in bedeutendem
Maße aufgeſplittert. Die feindlichen Ver
bände mußten ihre Bomben über weite Ge
biete Berlins verſtreuen und konnten ſich
nicht auf die Durchführung der befohlenen
Flächenbombardements konzentrieren. Die
Engländer ſelbſt unterſtrichen in ihrem amt-
lichen Kommuniqué die Stärke der deutſchen
Abwehr und gaben auf Anhieb 45 eigene
Flugzeugverluſte zu. e

Der Polenkonflikt kein Grund für Englands Kriegseintritt

Eine engliſche Jeitſchrift beſtätigt die deutſche Auffaſſung

tt. Genf, 16. Febr. Warum trat England
in den Krieg? Mit dieſer Frage befaßt ſich
eine engliſche Zeitſchrift und beſtätigt durch
ihre Ausführungen die in Deutſchland ſchon
ſeit Jahren bekannte Auffaſſung, daß England
1939 keineswegs nur wegen Polen in den
Krieg getreten ſei. Aus den Darlegungen
geht einwandfrei hervor, daß Polen nur ein
Vorwand für England war, um ſo ſeine
Kriegserklärung gegen Deutſchland an den
Mann bringen zu können.

Die Zeitſchrift. ſtellt dann die Frage, die
angeſichts der Forderungen Stalins, aus
Polen eine Sowjetfiltale zu machen, beſon
ders aktuell iſt: Soll Polen überhaupt wei
ter exiſtieren Sie knüpft daran die weitere
Frage: Soll Europa exiſtieren? Die Zeit
ſchrift gibt nunmehr Englands wahre Kriegs
abſichten, nämlich die gegen Europa gerichtete-
ten Ervberungs- und Unterdrückungsziele,
unumwunden zuit, indem ſie eindeutig feſtſtellt,
daß England „um Europa dieſen Krieg führe“
und daß deshalb England und ſein Empire
1939 zum Krieg geſchritten“ ſei. Jn längeren
Betrachtungen kommt das engliſche Blatt
dann zu dem Schluß, daß durch den ſowjeti
ſchen „Drang nach dem Weſten“ ſo um
ſchreibt man in London die imperialiſtiſchen
Pläne Stalins auf Europa Polen das
Opfer ſein werde, aber nicht nur Polen allein
Deutlicher konnte die engliſche Zeitung kaum

umreißen, um was es Stalin bei ſeinen Ex
panſionsbeſtrebungen geht.

Die Zeitſchrift berechnet weiter, daß 22
Millionen Europäer unter ſowjetiſche Herr
ſchaft kommen würden und bemerkt am Rande,
daß die Annexion nur die „Minimalforde-
rung“ der Sowjets in Europa darſtellt. Sehr
aufſchlußreich ſind die Ausführungen der eng
liſchen Zeitſchrift über die Auswirkung der
vorübergehenden Sowjetherrſchaft in Oſt
polen. Gleich nach der Beſetzung jener Ge
biete hätten die Deportationen begonnen und
mehrere Monate angehalten. Mitglieder
ſtädtiſcher Behörden, die Polizet, die Richter,
die Rechtsanwälte uſw. ſeien verhaftet und
verſchleppt worden. Selbſt Briefmarken
ſammler hätte man unter die antiſowjetiſchen
Elemente gezählt. Der ſogenannte Volks
entſcheid, den die Sowjets daraufhin inſze
niert hätten, ſei eine Farce geweſen, denn der
ſogenannte Wahlausſchuß habe größtenteils
aus Perſonen beſtanden die völlig landfremd
waren. Die Kandidaten ſeien keineswegs aus
der Wählerſchaft genommen worden, ſondern
meiſtens aus der Sowjetunion entſandte
Volkskommiſſare geweſen oder Leute, die
weder des Leſens noch des Schreibens mächtig
geweſen ſind. Mit ſkrupelloſeſten Mitteln
hätte man verſahren und ſogar ſowjetiſche
Soldaten hätten ſich an der Wahl in großer
Anzahl beteiligt.

Das harke Ringen im Oſten
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

16. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Südöſtlich von Kriwoi Rog wieſen unſere Truppen
zahlreiche feindliche Angriffe in harten Kämpfen ab
und bereinigten im Gegenangriff mehrere Einbrüuch-
ſtellen. Weſtlich Tſcherkaſſy- und öſtlich Shaſchkoff
wurde in völlig verſchlammtem Gelände der zähe
feindliche Widerſtand gebrochen, heftige Gegenangriffe
abgewehrt und unſer Angriff weiter vorgetragen.

Jm Nordabſchnitt der Oſtfront ſcheiterten ſüdlich
StargjaRuſſa zwiſchen Jlnmen- und Peipusſee und
bei Narwa ſtärkere örtliche Angriffe der Bolſchewiſten,
mehrere eigene Angriffsunternehmungen würden mit
Erfolg durchgeführt.

Bei den Kämpfen im mittleren Frontabſchnitt
zeichnete ſich Hauptmann Rade als Führer eines
Sturmgeſchützverbandes beſonders aus.

Jn Italien verlief der geſtrige Tag bei beider
ſeitiger Späh und Stoßtrupptätigkeit ohne größere
Kampfhandlungen Oertliche feindliche Vorſtöße wur
den abgewieſen.

Das ehrwürdige Bauwerk der Abtei von Caſſino,
das, wie geſtern gemeldet, durch die feindliche Luft
waffe angegriffen wurde, vbwohl ſich in ihm und in
der näheren Umgebung kein deutſcher Soldat befand,

iſt größtenteils zerſtört und niedergebrannt. Die
Ruinen ſind nunmehr in die deutſche Verteidigungs
front einbezogen worden.

Die deutſche Luftwaffe griff mit Kampf und
Schlachtfliegerverbänden in den Abendſtunden des
e Tages und in der vergangenen Nacht

chiffsanſammlungen und das Hafengebiet von Anzio
mit güter Wirkung an. Ein Zerſtörer und vier
Frachtſchiffe mit 19 000 BRT wurden durch Voll
treffer beſchädigt, mehrere Betriebsſtoff- und Material
lager vernichtet und Truppenunterkünfte in Brand
geworfen.

Jn den Abendſtunden des 14. Februar griffen
feindliche Bonber abermals Rom an.

Britiſche Flugzeuge führten in der vergangenen
Nacht erneut einen Terrorangriff auf die Reichshaupt
ſtadt. Sie warfen bei bedecktem Himmel auf ver
ſchiedene Stadtteile eine große Anzahl von Spreng
und Brandbomben, die Schäden in Wohnvierteln, an
Kulturbauten, Kirchen und Krankenhäuſern ver
urſachten. Die Bevölkerung hatte Verluſte. Trotz un
günſtiger Abwehrbedingungen vernichteten Luftver
teidigungskräfte nach bisher noch unvollſtändigen
Meldungen 48 Terrorbomber. Einige feindliche Flug
zeuge warfen Bomben auf Orte im rheiniſchweſt
fäliſchen Gebiet.

Zum neuen Generalgouverneur von Gibraltar
wurde Sir Thomas Eaſtword ernannt.

Roman von
Rudolf Anderl

at von geſtern
52. Fortſetzung

Ich war feige und armſelig und zögerte,
ihn anzuzeigen, denn das wäre das einzig
Richtige geweſen, gang gleich, welche Folgen
das für mich gehabt hätte. Ich warf ihn nicht
zur Tür hinaus und rief nicht nach der Poli
zei. Mit einem Wort: ich tat gar nichts
Und lud ſo einen Teil der gräßlichen Schuld auf
mich, die jener zu tragen hatte, und dieſes
Schweigen iſt denn auch die einzige Schuld,
die man mir vor Gott und den Menſchen zu
meſſen kann. Ob ſie ſchwer iſt vder ob es gar
keine iſt, das weiß nur der Allmächtige.
habe genug daran getragen all die Jahre her.
Am Tod Hauptmanns denn ich glaubte ja,
daß er tot ſei wie ſeine Frau war ich ſo
unſchuldig wie irgendeiner. Hätte Kaur län
ger gelebt, hätte er es wohl auch geſagt.
Daran, daß man den Mörder nicht faßte und
beſtrafte, daran aber bin ich ſchuld. Schuld!
S Schuld! Das grauſamſte Wort, das es
gibt Was weiß da ein anderer

Claudig iſt neben ihn getreten. Sie ſucht
ihn am Weiterſprechen zu hindern, aber er
wehrt ab. „Zwölf Jahre ſind lang. Jch habe
gebüßt durch mein Gewiſſen. Jch zog hierher.
es zwang mich hierher. Was aus Knaur
geworden war, wußte ich nicht er verſchwand,
kauchte unter. Die Wechſel vernichtete ich.
Erſt vor einigen Monaten erſchien er wieder
und ſuchte mich in meinem Hauſe hier nachts
zu ſprechen. All die Jahre ber hatte er ſich
rund um den Piz Palü herumgetrieben, einem
verfluchten Ahasver gleich.

Dann fand er Schrattenhofer und nahm
ihn zu ſich. Zuerſt hatte er allein, ſpäter mit
dem neuen Freund Hütten und Häuſer er
brochen und beraubt, um leben zit können.
Niemals faßte man ihn. Jn jener Nacht
wollte er Geld, um wegreiſen zu können

Die

ich gab ihm nichts. Die erſte Schuld allein
war ſchwer genug. Hat er Hauptmann
wiedererkannt, als er vielleicht zufällig zum
Keſſel kam und Krüger ſah

„Ja
„Jch dachte es mir. Und jetzt iſt er tot

und ich muß noch leben und weitertragen.
Und wo iſt Krüger wo iſt Hauptmann?“

„Fort
„Fort“, ſagt er leiſe, und nun erſt kommt

ihm ſo ganz zum Bewußtſein, daß damit der
Mann gegangen iſt, der ſein Kind hätte glück
lich machen können. Natürlich iſt er fort; nach
den letzten Worten Knaurs mußte er ja
meinen, daß der Vater Claudtas der Mörder
der Frau geweſen ſei, damals vor zwölf Jah
ren. „Du mußt ihn ſuchen, hörſt du, du mußt
ihn finden!“ keucht er ihr ins Geſicht. „Du
mußt ihm die Wahrheit ſagen, Spatz, genau
ſo, wie ich ſie dir gerade erzählt habe. Es iſt
die lautere Wahrheit, ich ſchwöre es dir beim
Andenken meiner Mutter. Er muß es wiſ-
ſen, verſtehſt du, er muß es ganz etnfach wiſ
ſen. Geh und ſuche ihn, ſpare kein Geld,
biete alles auf! Er darf nicht weggehen und
dich ſo allein laſſen

In ſeiner Verzweiflung hat er ſich aufge
richtet. Schweiß ſtrömt in dicken Tropfen
über ſeine Stirn. Das ſchüttere Haar klebt
am Kopf. „So geh doch ſchon! Rufe Torre,
Schäble, die Arbeiter einer wird ihn doch
geſehen haben. Lauf zur Bahn und zum
Omnibus, man kennt ihn doch überall er
darf nicht weg! Jch war doch nicht der
Mörder. Jch konnte doch nichts dafür. Das
muß er wiſſen ſo geh' ſchon, um Gottes
willen, geh'!“

Seine Erregung hat auch ſie gepackt. Ja,
das muß ſein, fällt es ihr heiß in das Herz,
ich muß ihn finden und ihm alles ſagen, und
er wird vegreifen, daß mein Vater frei von
Schuld und nur durch ein unglückliches Wort
verſtrickt in die Tragödie iſt. Sie ſteht auf,
an den Vater denkt ſie gar nicht mehr, es iſt
nur das eine in ihr: Viktor! Mit jeder
Minute wird die Wahrſcheinlichkeit geringer,

daß man ihn noch trifft, und die Welt iſt
ſo groß.

Als ſich die Tür hinter ihr ſchließt, fällt
Schoppenſtein erſchöpft in die Kiſſen zurück.
Der Arzt, der ſpäter kommt, ſtellt hohes Fie
ber und ſtärkſte Herztätigkeit feſt. Das iſt
ſehr ſchlimm und vielleicht der Anfang vom
Ende. Was iſt in der Zwiſchenzeit geſchehen
Geſtern war es doch viel vbeſſer? Frau
Schoppenſtein weiß von nichts nur Claudia
ſei bei ihm geweſen, während ſie ſelbſt ſchlief.

Elaudia aber, Claudia Schoppenſtein läuft,
und das Glück läuft mit ihr. Sie ſelbſt findet
ihn. Einer der Arbeiter ſah Krüger vor kur
zem, wie er nach Tuelen ging, auf der Land
ſtraße, vhne Koffer, aber mit Mantel und
Hut. Er habe nach dem Bahnhof gefragt.
Sie erinnert ſich: er hat oben am Keſſel etwas
von Zürich geſagt es gehen nur zwei Züge
auf der Strecke über Tuelen nach Zürich.
Wenn ſie ſich eilt, kommt ſie noch zurecht.

Sie rennt über die Straße dahin wie ein
gehetztes Wild. Ein Auto nimmt ſie eine
Strecke mit. Kurz vor der kleinen Stadt, an
einer Wegbiegung, ſieht ſie ihn gehen. Sie
ſtürzt ihm nach, ruft ſeinen Namen er wen
det. ſich um und wartet. „Viktor! Du!“
Halb beſinnungslos fällt ſie an ſeine Bruſt
es iſt gut, daß ſie allein ſind. „Jch habe mit
Vater geſprochen. Gib mir eine Viertelſtunde
Zeit, dir alles zu erzählen. Ich bin dir nach
gelaufen, ich mußte dich erreichen. Es iſt
alles anders, als du glaubſt nur eine Vier
telſtunde

Er führt ſie ſacht zu einer Bank, die im
Schatten ſterbender Bäume am Straßenrand
wartet. Sein Geſicht iſt ernſt und ſchwer
mütig; eine bittere Nacht liegt hinter ihm.
„Bitte, ſprich“, ſagt er leiſe. „Jch habe noch
Zeit. Mein Zug geht erſt in dreißig Minuten.“

„Du darfſt nicht fahren!“ Er will antwor
ten, aber ſie läßt ihn gar nicht mehr zu Worte
kommen. „Du mußt mir zuhören, ganz ſtill

und erſt dann reden. Ach, Viktor, Welleicht
wird doch noch alles gut, wenn du nur
glaubſt, wenn du meinem Vater glaubſt und
mir

Politische Maskerade

Y T
Zeichnung Hövkex

Der internationale Bolschewismus kommt in der
Maske des nationalen Biedermanns,

7. engliſche Diviſion wird zerſchlagen
ep. Rangun, 16. Febr. Die Vernichtung

der an der ArakanFront eingeſchloſſenen eng
liſchen Streitkräfte macht weiterhin ſchnelle
Fortſchritte. Die engliſchen Truppen liegen
unter dem Bombenhagel japaniſcher Luft
ſtreitkräfte. An der Verfolgung der engliſchen
Truppen beteiligen ſich auch britiſch indiſche
Truppen der geſchlagenen 7. Diviſion Mount
battens, die an der indiſch-burmeſiſchen Grenze
zit den Japanern übergegangen ſind.

Britiſche Flugzeuge über Hammerfeſt
ep. Oslo, 16. Febr. Die- norwegiſche Staöt

Hammerfeſt wurde von britiſchen Flugzeugen
angegriffen. Militärtſche Ziele wurden nicht
getroffen, wohl aber norwegiſches Eigentum,
Ferner wurden zwei norwegiſche Küſten
dampfer verſenkt.

Pierre Cok geht nach Moskau
tt. Geuf, 16. Febr. Der Kommiſſar für die

Auswärtigen Angelegenheiten in Algier
machte den Vorſchlag daß Pierre Cot ſich in
einer dreimongtigen Miſſion für den franzb
ſiſchen Ausſchuß für nationale Befreiung nach
Moskau begeben ſolle.

Die neue argenkiniſche Zeitung
ucksWs. Liſſabon, 16. Febr. Nach dent

tritt der argentiniſchen Regierung wird be
kannt, daß Dr. Honoriv Silgueyrg, Profeſſor
der Philoſophie, zum Juſtiz- und Erziehungs
miniſter ernannt worden iſt. Marinemintſter
Konteradmiral Sueyro wird proviſoriſch das
Außenminiſterium übernehmen. Oberſtleut-
nant Corteſe wird an Stelle des Oberſten
Gonzales Sekretär des Präſidenten.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalmajor Willi Frank Ochsner, Kom
mandeur einer Jnfanterie-Diviſion: an Oberſt z. V.
Albert Latz, Führer einer Kampfgruppe; an Haupt
mann d. R. Karl Wettnegel, Regimentsadjutant in
einem Grenadier-Regiment, und an Oberleutnant
Günther Prill, Kompaniechef in einem Grenadier
Regiment.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldeutscher National-Verlag G. m. b. H.
Halle (S.), Waisenhausring Ib. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monat 2.30 RM. (einsehl Botenlohn).

Sie beginnt zu erzählen.
Leute kommen vorbei und Fuhrwerke und

Autos; aber Viktor und Claudia ſitzen auf
der kleinen Bank und ſcheinen nichts zu ſehen.
Drüben, im Bahnhof von Tuelen, fährt der
Zug ein, die Lokomotive keucht eilfertig
heran, fährt wieder ab aber der Ingenieur
Krüger fährt nicht mit. Die Sonne ſteht ſchon
im Tag. Es iſt warm und feierlich und ſtill
wie im Sommer.

Gegen Mittag zu wird Schoppenſtein
ruhiger. Da er einſchläft, geht auch der Arzt.
Der Patient hat immer noch. Fieber; man
muß von großem Glück ſagen, wenn er dieſe
Kriſe überſteht. Natürlich, bei einem Mann
wie ihm iſt alles möglich: bei einem Schoppen-
ſtein muß man immer mit Ueberraſchungen
rechnen!

Es iſt noch ſehr hell, da Johann Baptiſt
erwacht. Eben träumte er noch, einen harten
und böſen Traum. Knaur kam darin vor und
der tote Hauptmann, der plötzlich wieder
lebend geworden war, und mit drohender
Miene auf ihn zuſchritt ein Traum? Nein,
es iſt ja Wirklichkeit. Claudia, ſein eigenes
Kind, hat es ihm exzählt. Dieſer Krüger, den
er die Talſperre bauen ließ, iſt kein anderer
als Hauptmann und dieſen Hauptmann
liebt ſeine Tochter! Und dieſer Hauptmann
glaubt nichts anderes, als daß er, Schoppen
ſtein, ſchuld wäre an jener Kataſtrophe oben
am Keſſel und damit am Tode ſeiner Frau!

Der Kranke richtet ſich auf. Er fühlt, wie
ihm der Schweiß in Strömen über die Stirn
rinnt. Das Herz ſchlägt wild und unregel-
mäßig. Er horcht: im Nebenzimmer iſt es
ganz ruhig, ſeine Frau ſchläft wohl.
Claudiag 2 Ach ja, ſie lief fort, ſie will den
Mann ſuchen, den ſie liebt, einen einzelnen
Mann inmitten der großen Welt und wenn
ſie ihn findet, wird er ihr glauben Wird er
ihm glauben

(Fortſetzung folgt)
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Sowjet Island?
Die Konferenzen von Kairo und Teheran

haben erneut bewiesen, daß der Sowjet-Impe-
rialismus gar nicht daran denſet, die von Roose-
velt recht willkürlich abgesteckte westliche
Hemisphäre“ zu respektieren. Wie die mehr
oder weniger getarnten Agenten des Kreml be-
reits auf dem amerikanischen Kontinent wüh-
len, so erst recht in jenen Gebieten, die der
Dollarimperialismus erst während des Krieges
zu seinen Einflußzonen gemacht hat. Dies gilt
insbesondere für jenes germanische Eiland im
hohen Nordmeer, das sich schon durch seine
abgelegene geographische Lage fern von den
Brennpunkten des Weltgeschehens wähnte, Is-

land, bis in die letzten Jahre mit Dänemark
durch die Bande des Königshauses verbunden,
führte bis zum 10. Mai 1940, mit seiner haupt-
sächlich auf den Fischfang ausgerichteten Wirt-
schaft, ein friedliches Dasein. An jenem Tage,
dem Beginn der Westoffensive, besetzte Eng-
land, um sich für seine bisherigen Schlappen
wenigstens etwas zu entschädigen, die Insel,
Der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten im
darauffolgenden Jahre machte dann der briti-
schen Vorherreschaft auch hier ein Ende Kana-
dische und USA- Truppen lösten die Engländer
ab, Mit ihnen kam die „Kultur“ des „Ameri-
kanischen Jahrhunderts.
der Besatzungstruppen gröber als die Bevölke-
rung. Die damit verbundenen finanziellen Lasten
ruinierten das Wirtschaftsleben und ließen da-
durch soziale. Spannungen, bisher ein unbe-
Kannter Begriff auf Island, entstehen. Es ge-
lang den als „Sozialisten“ getarnten Bolsche-
Wwisten von den 52 Sitzen des Althisgs auf den
ersten Anhieb 10 zu erobern. Diese innerpoli-
tischen Zustände erleichterten natürlich dem
Sowjet-Imperialismus auch das aubenpolitische
Eindringen in die gerade ihm bisher verschlos-
sen gewesene Insel. Im Zuge des gegenwärtig
besonders starken Ausbaus der Sowjetvertre-
tungen, deren Tendenz sich durch das
Täuschungemanöver der Aenderung der Sowjet-
Verfassung noch weiter wesentlich verschärfen
wircl, wurde erstmalig ein Gesandter für Islandh
ernannt. Begründet wurde dieser Schritt damit,
daß die Insel an der für die Sowjets lebens-
wichtigen Geleitzug-Route nach Müurmansk
liegt. Die immer deutlicher werdende Abhän-
gigkeit der Plutokratien von Moskau gibt den
Sowjets die Möglichkeit, ihre imperialistischen
Pläne immer rücksichtsloser auf Kosten ihrer
Verbündeten zu ver wirklichen

Die deutsche Wehrmacht und die in ihren
Beihen kämpfenden germanischen Preiwilligen
s Nordens sind heute noch der einzige Ga-
rant dafür, daß auch die Insel der EDDA nicht
endgültig im bolschewistischen Chaos vVer-

sinkt W.Zerstörter Arbeitsplate
Berlin, Mitte Februar.

Das Zimmer war nicht schön, nicht einmal
wohnlich eingerichtet. Auch nicht so, daß man
aus ihm einen absonderlichen Geschmack hätte
ablesen können, der immerhin um seiner Origit-
nalität willen zu achten gewesen wäre. Nütz-
lichkeitssinn lag kältend über Möbeln und Ge-
räten, Ueber dem Schreibtisch, dessen schwar-
zer Anstrich an den Kanten durchgeschabt war,
so daß das Holz hervorblickte. Ueber dem ge-
beizten Rollschrank und dem schwarzen Alcten-
gestell, das immer unordentlich voll mit Papie-
ren beladen war, weil es nicht genug Raum bot.
Ueber dem hohen schwarzen Kleiderechrank,
der halb den Blick durch das einzige Fenster
verstellte: diesen Augenblick auf die grauen
Mauern eines vierstöckigen Geschäſtshauses mit
verschmutzten Firmenschildern. Wohl hatte der
Bewohner des Zimmers versucht, die Wand-
flächen, die mit einer fad-gelben Tapete belklebt
waren, durch einige Kunstdrucke zu beleben,
Hatte sich auch einen Primeltopf oder was er
gerade in den Blumengeschäften an blühenden
Pflanzen fand, zur Augenweide auf den Schreib-
tisch gestellt. Im ganzen aber war ihm das
Zimmer verhaßt, weil es sich so widerspenstig
seinen Versuchen der Formung, der Gliederung,
der Belebung entzog, Als dann die Fenster-
scheiben zur Hälfte zerbrochen waren und Papp-
flicken zwischen den Rahmen klemmten, als der
also noch mehr beschränkte Blick auf Brand-
schutt des gegenüber liegenden Hauses fiel,
schien die Melancholie in allen seinen Winkeln
zu nisten,

Dann ging das Haus, in dem viele ähnliche
Zimmer neben- und übereinander gesohachtelt
waren, über Nacht in Flammen auf. Wirre
Reste zerstückter Ziegelmauern boten sich an
der Stelle nackt dem Tageslicht. Die Einrich-
tung, die Möbel mußten verbrannt und in Atom-
teilchen verflogen sein, Aus dem Schutt, den
man durchwühlte, schälte sich Kein Ding, das an
die Form eines brauchbaren Gerätes erinnert
hätte. Alles War zerstgubt, wie das festere
Material Steine und Putz, zur Schuttmasse ge
Worcdlen.

In den ruhigeren Stunden des folgenden
Tages zwang sich dem Inhaber des Zimmers
die Vorstellung von dem Gewesenen auf. Er
rief sich die Möbel einzeln ins Gedächtnis, die
ihm in ihrer puren Nützlichkeit so zuwider ge-
Wwesen waren, dann die Gegeustände, die er täg-
lich gegriffen, die ihm gedient hatten. Endlich
auch die Kunstdrucke, unter denen ihm ein
Bildnis von Botticelli das liebste gewesen: das
aristokratische Profil des Guilano de Medici,
Alfenbeinern stand es unter dichtem gehwarzem
Gelock über dem Oberteil eines rotsamtnen
Gewandes und Vor einem südlichen Himmels-
grund. Auf die primitivste Art, mit einigen
eimtropfen, war das Blatt an der Wand be-

Bald war die Anzahl

festigt worden, weil der Aufwand von Glas und
RKahmen u sehr die übrige Dürftigkeit des Rau-
mes betont hätte. Oft hatten die satten Töne
dieses Bildes die Blicke von der ermüdenden
Farbarmut des Zimmers abgelenkt. Jetzt, in
der Erinnerung, schien es geradezu eine Magie
auszuüben, aus der düsteren Umgebung Kost-
barer als je hervorzuleuchten, ja auf die ärm-
lichen Gegenstände einen verklärenden Schim-
mer zu werfen. Er empfand darum plötzlich
den Verlust des Zimmers als Schmerz Unter
dem Zauber eines Kunstwerlkes, von dem ihm
das Blatt doch nur eine blasse Spiegelung ge-
geben, das aber, so schien es ihm heute, ge-
sammelter Ausdruck von Kräften War, die ewig
der Zerstörung widerstehen, H.

Sturmcdivistionen
An den langgestreckten Fronten neuzeit-

licher Kriege brennt das Feuer des Kampfes
nicht überall und immer mit gleich starker
Flamme,. Es lodert bald hier, bald dort in An-
griff oder Abwehr steil empor. Die Führung
braucht alsdann über die ständige Front-
besatzung hinaus Kräfte, es zu nähren oder zu
dämpfen, Einheiten, die besonders kampftüchtig
und Kkampferprobt sind, die für Stoß und Gegen-
stoß besonders ausgerüstet, und ausgebildet
werden,

Wir Kannten schon im Weltkrieg solche Ein
heiten, bestimmte Divisionen, deren Nummern
immer wieder in den Berichten über die großen
Angriffs- und. Abwehrschlachten im Osten,
Westen und Süden auftauchten. Wir trafen
während der letzten Wochen in den Front-
berichten von neuem auf den Namen „Sturm-
divisionen“,

In der Regel sind solche Einheiten nicht zu
diesem Zweck eigens geschaffen. Der Zufall
hat sie vielmehr Schritt für Schritt ihrer Auf-
gabe immer näher geführt. Sie ſtanden irgendwo
und irgendvwann an einem Brennpunkt der
Kämpfe, taten sich dort hervor, fielen der
höheren Führung auf, die dann bei der nächsten
Gelegenheit, wo Not am Mann war, gern auf sie
zurückgriff, sie aus ihrem ruhiger gewordenen
Kampfabschnitt herauszog und an der Gefahren-
stelle einsetzte, Erfüllten sie auch dort die auf
sie gesetzten Erwartungen, so wurde ihnen viel-
leicht zur Belohnung eine kürzere oder längere
Ruhezeit gewährt, während der ihr Ersatz an
Menschen, Waffen und Gerät zugetührt und
Gelegenheit gegeben wurde, alte und junge
Mannschaft zusammenzuschweißen, ihre tae-
tische und waffentechnische Ausbildung zu er-
weitern und zu Vertiefen, die Schulung ihrer
Führer, Unterführer und Spezialisten auf Kur-
sen und Lehrgängen zu fördern. Auch wurden
ihnen vielleicht neuartige Waffen zugewiesen,
die noch, bevor sie der Allgemeinheit zugäng-
lich gemacht wurden, bei einer Truppeneinheit
erprobt werden sollten, ocer die vorerst nur in
geringer Zahl vorhanden waren, Nach Möglich-
Keit wurden sie, wenn es sich nieht schon um
eine Panzer- oder eine motorisierte Diyision
hancelte, um raseher verschiebbar 2u sein, in
steigendem Maße motoristert. Hatten sie erst
einmal an der Front und in der Heimat den Ruf
einer „Sturmdivision“ erworben, so konnten sie

ganz gleich, ob es sich Einheiten des
Heeres oder der Waffen- handelte damit
rechnen, daß sich Lampfbegeisterte Freiwillige,
Mannschaften und Offiziere 2u ihnen drängten,

Gewiß, besondere Anstren-
gungen warten ihrer! Gewiß, besondere Gefah-
ren umwittern siel Gewiß, harte Verluste wer-
den ihnen nicht erspart bleiben! Aber das Be-
wubtsein, an entscheidender Stelle zu stehen,
verdoppelt, verdreifacht ihre Kräfte

Sturmdivisionen!

Pie Schlacht um WVitebsk
Die 2. und die 3, Phase Ein stolzer Abwehrsieg Von Major Dr, J. Schäfeu

II.

Jeder ahnt vder fühlt aus dieſen ſchlichten
Worten des Gefechtsberichtes, welchen ſeeli
ſchen und körperlichen Beanſpruchungen Füh-
rung und Truppe ausgeſetzt waren. Die
tapfere Diviſion hat nicht nur in den voraus
gegangenen harten Kämpfen ausgezeichnet
und mit Erfolg gegen eine große Uebermacht
gekämpft, ſondern auch nach der Einſchließung
eine überlegene Ruhe und Tapferkeit gezeigt,
durch die es möglich war, namhafte Teile des
Perſonalbeſtandes zu retten.

Die am 19. Dezember begonnene zweite
Phaſe des Ringens im Raum ſüdlich Newel
Witebſk, das nunmehr zur eigentlichen Ab
wehrſchlacht um Witebſk wurde, war durch
zunehmende Härte und vor allem durch die
Ausweitung des Kampfgebietes gekennzeich-
net. Unter Fortſetzung ſeines Druckes von
Norden griff der Gegner ſchwerpunktmäßig
im Nordoſten, Südweſten und Nordweſten
tagelang an, um durch die konzentriſch an
geſetzten Maſſen von Menſchen und Material
die Verteidiger des Bollwerkes von Witebſk
zu erdrücken. Die Ausweitung vollzog ſich
zeitlich geſtaffelt. Dann aber rannte der
Feind an mehreren Tagen gleichzeitig von
allen Seiten an. Nach einem eineinhalbſtün
digen Trommelfeuer trat der Feind mit vier
zehn Schützendiviſionen und ſechs Panzerver
bänden an. Ex wollte hier die Straße
Sſuraſh--Witebſk gewinnen und dann nach
der Stadt vordringen. An dem erſten Tage
des Großkampfes, in deſſen Verlaufe einige
Orte verlorengingen, wurden 36 feindliche
Panzer vernichtet und ſieben bewegungs-
unfähig geſchoſſen. Auch nördlich der Straße
nach Sſuraſh griff der Gegner an, ebenſo den
Frontbogen im Norden. Ein nach Südoſten
bis zur Straße Gorvdok Newel vorgedrun-
genes feindliches Bataillon wurde zum größ-
ten Teil vernichtet oder gefangengenommen.
An dieſen Brennpunkten dauerten die harten
und wechſelvollen Kämpfe noch zwei Tage.
Jn ihrem Verlauf wurden im Nordoſten von
Witebſk wieder 80 Panzer zuſammengeſchof
ſen, vier blieben bewegungsunfähig liegen, 33
feindliche Pak und ſechs Salvengeſchütze fie
len den eingeſetzten Tiger- und Horniſſen
Kompanien zum Opfer. Jm Norden, vor
allem in der Gegend des TſchernowoSees,
waren die Kämpfe nicht weniger hart.

Schwere Weihnachtstage
Für die in dem Raume von Witebſk ein

geſetzten deutſchen Verbände zogen ſchwere
Weihnachtstage herauf. Hier war nun ebenſo
wie im Süden bei Shitomir die ſowfetiſche
Winteroffenſive in vollem Gange. Jmmer
neue Diviſionen und Panzermaſſen warf der
Feind in den Kampf um Witebſk, da er unter
allen Umſtänden einen taktiſchen und operativen
Erfolg erzwingen wollte. Nach längerem ver
biſſenem Häuſerkampf nahm er am 24. Dezem
ber das Städtchen Gorodok. Zugleich griff er
ſüdweſtlich davon vor allem nach Süden an
und ſtieß mit'einzelnen, von Panzern unter
ſtützten Kräften bis auf die Straße Witebſk-
Polozk durch. Ungefähr eine Woche brande
ten dann die feindlichen Wellen faſt pauſen
los gegen die deutſche Front von Witebſk an,
und zwar ſchwerpunktmäig vor allem im Süd

BVagl. die in Nr. 45 vom 15. 2. veröffent
lichte Karte.

Röpfe zur Zeit

Zu den Männern, die Getst und Erfah
rung in Presse und Rundfunk Soldatisch

auszumünzen berufen sind, gehört Admiral
Lützotu. Seiner Themenwahl, vor allem
aber der Parstellungsart, die auch dem
Hörer ohne Vorbildung geschiehtltener, see-
männischer oder milttärischer Art in jedem
Satz verständlteh ist, verdankt er die Auf-
merksamkeit, die seinen Vorträgen und
Artikeln nun schon im
fünften Jahr entgegen
gebracht wird. Ste be-
gletten und erhlären den
Ablauf der Seekriegsfünh-
rung, auch gehört dazu
die Gabe Rlarer Formu-
lierung, die Admiral
Lützow in vielen Auf
sätzen und manchem Buch
schulte, ein fundtertes
Wissen, das er sich in

seekriegsgeschichtlichen
Studien erwarb und das
er als Lehrer an dernachmaligen deutschen
Marineakademie in Istan-
bul ständig übte, eine
grobe Erfahrung, die ihm
aus 30fährigem aktivem
Dienst als Seeoffizter zu
flob. Admiral Lätzow fuhr
auf Lintenschiffen, Tor
pedo- und Vnterseebooten.
Schon 1905 erfuhr er seine Ausbildung auf
V I, 1909 mit der Indienststellung von V 4
wurde er dessen erster KRommandant, wäh-
rencl des Weltkrieges war er lange Admi-
ralstabsoffizier beim Führer der Untersee-
boote und später Chef der ersten deutschen

Boot-Flottille in Pola. Das Wort eines
s6 erfahrenen Offizters hat Gewicht. Voll-
kommene Beherrschung des Stoffes und
unbeirrbare Sachklichkett haben Admiral
Lützow einen Hörerkreis geschaffen, der
weit über das deutsche Sprackgebiet hin-

den Folgen

Der Rundfunk Admiral

Wir Setzen mit diesem Beitrag die Reihe „Der Rundfunksprecher“
brachten wir den Chefsprecher des GroBßdeutschen Rundfunks, Dr. Ohristian Rau. Weitere wer-

ausretckt. Wenn sich der englische Rund-
funk, wenn sich gar der australische Mi-
nisterpräsident mit dem „Rundfunk-Admi-
ral“ ausetnandersetzen, So ist das nur ein
Beibqis, wie sehr sie sich von seinem Wort
unck getroffen fühlen. Das bewährte
Soldabentum Admiral Lützows wird lIänget
von Seinen drei Söhnen fortgesetzt: zwel
von ihnen erhten die Liebe zur Seefahrt

ikres Vaters und gingen
zur Kriegsmarine; einer
blieb als Chef einerSchnellbootflottille wor
dem Feind, der andere
wurde mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeich-
net. Der dritte Sohn aber
wurde Flieger als Oberst
trägt er den zweithöchsten
deutschen Tapferkeits-
orden, die Scherter zum
Eichenlaub. So hat Ad-
miral Lützow, der aus der
Mark stammt, ein neues
Soldatengeschlecht be
gründet. Mit der Erfah-
rung und Weisheit seiner
weihen Haare ordnet er
gleichsam die Taten der
Jungen unch stellt ste
in den Rakmen einer

Aufn. Scherl weltweiten Kriegsfünh-
rung, verknüpft er die

Erfolge der deutschen Kriegsmarine mit
den Seestegen unserer japanischen Bundes-
genossen, erwägt er am geschkichtlichen
Beisptel die Auswirkung unseres Seekrieges.
Wenn das deutscke Volk in diesem Kriege
seiner Kriegsmarine genau so viel Ver-
ständnis entgegenbringt wie den übrigen
Wehrmächtteilen, so ist dies mit ein Ver
dienst Admiral Lützows, der sein Leben
einem Ziel verschrieb: Deutscher Seemacht
und Seegeltung.

fort. Als ersten

oſten und Nordweſten der Stadt, wobei die
Wucht der Angriffe bald hier, bald dort am
ſtärkſten war. Jm Verlaufe des Ringens
ſetzte der Feind 56 Schützendiviſionen und 28
Panzerverbände ein. Dieſes Maſſenaufgebot
von Menſchen und Material läßt erkennen,
welch gewaltigem Anſturm die ſeit Wochen in
ſchwerſten Kämpfen ſtehenden und zahlen
mäßig weit unterlegenen deutſchen Verbände
ſowie die zu Gegenangriffen eingeſetzten
Einheiten ſtandhalten müßten. Wenn auch
manchmal der Eindruck entſtehen konnte, daß
die bolſchewiſtiſchen Sturmfluten in voller
Brandung über den Verteidigern aller Waf
fengattungen zuſammenſchlagen Würden und
oft genug kriſenhafte Lagen eintraten, ſo
konnte der Gegner infolge der unerſchütter-
lichen Tapferkeit und Ausdauer der deutſchen
Soldaten ſowie infolge der Wendigkeit der
Führung, die ſchnell alle Kräfte zuſammen
faßte, doch ſein Ziel nicht erreichen. Die
deutſche Front um Witebfk ſtürzte nicht ein,
wenn ſie auch zurückgedrängt oder an einzel
nen Stellen zurückgenommen wurde. Die
vom Gegner geplante Einſchließung der
Stadt, die durch eine Vereinigung der ſüdoſt-
wärts und nordweſtrich angeſetzten Stoß-
gruppen herbeigeführt werden ſollte, wurde
ebenfalls verhindert. Am letzten Tag des
Jahres ließen dann zwar Geſchloſſenheit und
Stärke der feindlichen Angriffe etwas nach,
aber an den Schwerpunkten hielt der ſtarke
Druck an.

Neue Großkämpfe
Schon am 8. Januar lebte die Kampftätig

keit ſüdoſtwärts und nordweſtlich von Witebſk
wieder auf; die feindlichen Angriffe ſüdweſt
lich des Loswida-Sees ſollten wohl auch zur
Entlaſtung gegen die ſüdlich der Straße
Witebſk--Polozk geführten deutſchen Gegen
angriffe dienen. Am folgenden Tage konnten
infolge der Wetterbeſſerung zum erſten Male
ſeit langer Zeit wieder eigene Stuka-Kräfte
mit guter Wirkung eingeſetzt werden. Mit
dem 5. Januar begannen an der ganzen
Front von Witebſk wieder die Großkämpfe,
die ungefähr zwölf Tage anhielten und nur
vorübergehende kurze Entſpannungen zeig-
ten. Die Schwerpunkte lagen weiter im Süd
ſten und im Nordweſten der Stadt. Hier ent
brannten die Kämpfe hauptſächlich am und
ſüdweſtlich des Loswida-Sees, nördlich der
Straße Witebſk--Polozk und ſüdlich des
SaronowſkojeSees; im Südoſten verſuchte
der Gegner, nach Süden und Norden Gelände
zu gewinnen ſowie die Nord Süd- Straße zu
erreichen und zu ſperren. Als er beim Be
ginn der Großangriffe auf dieſer Straße er
ſchten, wurde er abermals durch Gegen-
angriffe zurückgeworfen. Am 8. Januar ver
lagerte ſich der Schwerpunkt wieder nach dem
Abſchnitt im Südoſten der Stadt. Hier faßte
der Gegner ſeine Kräfte ſcharf zuſammen und
ließ ſie nach einſtündigem Trommelfeuer mit
ſtärkſter Panzer- und Schlachtfliegerunter
ſtützung angreifen. Jnfolge der Maſſierung
auf engem Raum konnte er wieder etwas
Boden gewinnen, wobei er auch über die
Nord--Süd Straße vordrang. In den Abend-
ſtunden griff er weiter an. Die eigenen Ar
tillerie und Jnfanteriegeſchütze ſchoſſen aus
offenen Feuerſtellungen auf den angreifenden
Feind, auf Bereitſtellungen und herankom-
mende Verſtärkungen. Viele feindliche Pan
zer wurden vernichtet. Trotz ſeiner örtlichen
Erfolge konnte der Gegner auch an dieſem
Tage weder hier noch auch nordweſtlich
Witebſk den Durchbruch erzwingen.

Während der Gegner am 12. Januar im
Südoſten von Witebſk zahlreiche örtliche An
griffe durchführte, unternahm er im Nord
weſten an der Straße nach Sſirotino nach ein
einhalbſtündigem Vorbereitungsfeuer aller
Waffen mit ſechs Diviſtonen und zwei Pan
zerbrigaden einen von zahlreichen Schlacht
fliegerverbänden unterſtützten Großangriff
auf Witebſk, der eine Entſcheidung erzwingen
ſollte. Aber auch dieſer Durchbruchsverſuch
ſcheiterte. Die zäh und tapfer kämpfende
eigene Truppe wurde durch wirkungsvolle
Stukaangriffe erheblich entlaſtet.

Ergebniſſe
In dem Raum von Witebſk hatte die feind

liche Führung eine Kräftekonzentration wie
bisher wohl an keiner anderen Stelle der Oſt
front vorgenommen. Ohne Rückſicht auf Ver
luſte warf ſie immer wieder die Menſchen
und das Material der 56 Schützen-Diviſionen
und der 28 Panzerverbände ins Gefecht; mit
unter ließ ſie über zugefrorene Seen angrei
fen, auf denen die Angreifer nicht nur durch
Infanterie und leichte Waffen niedergemäht,
ſondern auch von den Geſchoſſen deutſcher
Artillerie erfaßt wurden, die die Eisdecke auf
riſſen und den Zurückflutenden ein naffes
Grab bereiteten.

Nach deutſchen Feſtſtellungen und Ge
fangenenausſagen ſind die Verluſte des
Feindes außergewöhnlich groß geweſen. Die
Zahl der Toten während dieſer fünf Wochen
wird auf über 40000 und die der bluti
gen Verluſte insgeſamt auf mindeſtens
190 000* Mann geſchätzt. Der Gegner ver
lor ferner etwa 350 Geſchütze und über
1200 Panzer. Die Armee unter dem Ober
befehl des Generaloberſten Reinhardt, die
Korps, Diviſionen, ſonſtige. Verbände, beſon
ders auch die Luftwaffe, alle Offiziere und
Soldaten, die an dieſem ebenſo entſcheidenden
wie ſchweren Ringen beteiligt waren, können
voll Stolz auf die unter ſchwierigſten Feind,
Wetter- und Geländebedingungen ſo erfolg
reich geführten Kämpfe zurückblicken. Sie ver
eitelten mit den Kameraden, die auf dem
Felde der Ehre geblieben ſind oder verwundet
wurden, die weit geſteckten Pläne des Fein-
des, die unabſehbare Folgen nach ſich ziehen
mußten, wenn ſie Hätten verwirklicht werden
können. Der Kämpfer von Witebſk iſt zum Jn
begriff höchſter ſoldatiſcher Leiſtung geworden.
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AUS DER GAIISIADI
Verdunkelung. Von Donnerstag 18.16 Uhr bis

Freitag 6.42 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag
Monduntergang: Freitag 10.16 Uhr.

„Spark Gas für die Rüſtung!“
Der Ganleiter übergibt die nachſtehende

Mahnung an die Bevölkerung:
Die Heimat empfindet es als eine beſon

dere Ehrenpflicht, den an der Front mit un
erhörter Härte und Tapferkeit kämpfenden
Soldaten gegenüber alles zu tun, um ihnen
Entlaſtung und Erleichterung zu verſchaffen.
Sie liefert ihnen hierzu Waffen und Muni-
tion, zu deren Herſtellung in großem Um
fange die Energieart Gas benötigt wird.

Jch richte daher an alle Volksgenoſſen, ins
beſondere an unſere Hausfrauen, die bisher
noch jeder Lage Rechnung getragen haben,
den dringenden Appell: Spart Gas, wo immer
es möglich iſt!

Die vielfach unter Umgehung der Kohlen
einſchränkung feſtgeſtellte Verwendung von

askochgeräten, Gasherden, Gasbacköfen u. ä.
für Heizzwecke iſt ſtrengſtens verboten. Der
Gasverbrauch jeder Art iſt ab ſafort auf ein
Mindeſtmaß zurückzuſchrauben.

Jn der Hand der deutſchen Fran liegt es,
alle Möglichkeiten bis zum Letzten auszu
ſchöpfen. Es gilt der Rüſtung unter allen
Umſtänden dieſe wichtige Energieart Gas zur
Verfügung zu ſtellen und damit der kämpfen

den Front weſentlich zu helfen. Sinnvolles
Sparen an Gas und ſelbſtverſtändlich auch
an Strom iſt daher von entſcheidender Be
dentung!

Wenn auch Zuwiderhandelnde zur Befol
gung der ergangenen Anordnung gezwungen
werden künnen, ſo bin ich der feſten Ueberzen
gung, daß die ſchon bei ſo vielen Gelegen
heiten gezeigte Einſicht der Bevölkerung des
Gaues Halle Merſeburg dem Rufe nachkom
men und damit einen wichtigen Beitrag zum
Siege leiſten wird.

Landſchaftsdirektor i. R. Berkram 80 Jahre
Am heutigen 17. Februar begeht Landſchafts

direktor Martin Bertram, der in Dölau im Ruheſtand
lebt, in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen
30. Geburtstag. Ueber drei Jahrzehnte, vis 1932,
widmete der Jubilar ſeine unermüdliche Arbeitskraft,
ſein reiches Wiſſen und ſeine großen Erfahrungen
der Landſchaft der Provinz Sachſen in Halle. Dieſes
öffentlichrechtliche Kreditinſtitut verdankt ſeine Stel
lung auf dem Sektor des land wirtſchaftlichen Real
kredits in ſeinem Geſchäftsbereich (Provinz Sachſen,
Thüringen, Anhalt) nicht zuletzt ihrem ehemaligen
Direktor. Am 1. Oktober 1901 trat Martin Bertram
in die GeneralLandſchaftsdirektion der Provinz Sach
ſen ein und nahm u. a. die Syndikatsgeſchäfte, und
zwar ſeit 1925 als erſter Syndikus, wahr. Mit der
Einführung der landſchaftlichen „Bonitierungstaxe“
1909, die in den noch heute gültigen Grundſätzen

für die Wertermittlung von Grundſtücken“ ihren
Niederſchlag gefunden hat, iſt der Name Bertram
als ihr Mitorganiſator verknüpft.

Schulrak noch mik ſiebzig Jahren
Sein 70. Lebensjahr vollendet heute Schulrat

Friedrich Buſſe, Röpziger Straße 9; früher zwanzig
Jahre lang Leiter des Schulaufſichtsbezirkes Halle
heute noch Ratsherr der Stadt. Bei Kriegsausbruch
kehrte er aus dem Ruheſtand wieder in die Berufs
arbeit zurück und. verwaltet trotz zeitweiliger Er
ſchwerung durch Krankheit ſeinen Dienſtbereich als
Dezernent für Schulweſen bei der Regierung in
Merſeburg mit alter Treue. Neben ſeine Verdienſte
als pflichtbewußter Beamter tritt auch mancher kom
munalpolitiſche Erfolg.

RUNDFUNK VON RE VI
Reichsprogramm 14.15 Uhr: Alkerlei von 2 bis 3.

15.00 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 16.00 Uhr: Operetten
melodien und tänzeriſche Weiſen. 17.15 Uhr. Beſchwingtes Konzert. 20.15. Uhr: 1. Akt aus Beethovens
„Fidelio“, Leitung: Karl Böhm. 21.30 Uhr: Vivaldi

Jede Arbeikskraft der deulſchen Kriegswiriſchaft!
Aufruf des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinſatz zum freiwilligen Ehrendienſt

Der, Generalbevollmächtigte für den Ar
beitseinſatz, Gauleiter Fritz Sauckel, erläßt
einen Aufruf zum freiwilligen Ehrendienſt
in der deutſchen Kriegswirtſchaft, in dem es
u. a. Heißt:

Wie noch nie zuvor in der deutſchen Ge
ſchichte iſt das deutſche Volk mit ſeiner Füh
rung zu einer unzerſtörbaren und unauflös
lichen Einheit verſchworen und verſchmolzen.
Auf der Gründlage der nationalſozialiſti
ſchen Lebens-, Not und Schickſalsgemein
ſchaft, d. h. einer ebenſo natürlichen wie
zweckvollen und vernünftigen ſozialen, politi
ſchen und ſtaatlichen Ordnung kämpft es den
gewaltigſten Kampf der Völkergeſchichte die
ſer Erde um ſein Daſein, um Ehre, Freiheit
und Brot gegen die beabſichtigte totale Ver
nichtung. Millionen deutſcher Soldaten rin
gen an allen Fronten um den Endöſteg. Mil
lionen deutſcher Arbeiter der Stirn und der
Fauſt, Millionen deutſcher Frauen und Mäd-
chen, Millionen deutſcher Bauern verbürgen
durch ihren Fleiß beim Arbeitseinſatz in der
geſamten deutſchen Kriegswirtſchaft auch auf
dem ebenfalls kriegs entſcheidenden Kampffeld
der Arbeit und der höchſten Leiſtung die
Produktion der lebensnotwendigen Güter
und vor allem aber aller Waffen, der Aus
rüftung, Nahrung und Kleidung, die zum
Sieg gebraucht werden. So ringt das deutſche
Volk geſchloſſen um ſein Leben und wie noch
niemals im Laufe der Zeiten erfüllt das
ganze deutſche Volk gegenüber Vergangenheit
und Zukunft ſeine Pflicht, ſei es an der Front
oder bei der Arbeit zu Hauſe.

Trotz der Härte des Kampfes und der
Schwere der Zeit herrſchen in unſerer Hei
mat gegenüber allen anderen Staaten die
denkbar geordnetſten Zuſtände. Deutſche
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, helft
nun alle noch mehr als bisher mit, Deutſch
lands Leiſtung auf all jenen Gebieten des
Lebens, die für die Kriegführung wichtig
ſind, zu ſteigern! Dadurch helft ihr mik, den
Tag des Endſieges näher zu rücken.

Der Führer hat auf dem Gebiet des Ar
beitseinſatzes unſerer Volksgemeinſchaft nur

ſolche Pflichten durch Geſetz auferlegen laſſen,
die im Gegenſatz zu den Maßnahmen
unſerer Feinde, die ſchon Jugendliche in die
Bergwerke zwingen und auf kranke Frauen
keine Rückſicht nehmen mit der Geſund-
erhaltung unſeres Volkes vereinbart ſind.

Alle deutſchen Volksgenoſſen und Volks
genvſſinnen aber, die auf Grund dieſer Für
und Vorſorge des Führers keiner geſetzlichen
Arbeitspflicht unterliegen, die ſich aber ſelbſt
noch fähig und geſund fühlen, ihrem Volk in
dieſer gewaltigen und großen Zeit einen
wertvollen Dienſt zu leiſten, werden hiermit
aufgerufen, ſich dem Arbeitseinſatz in einem
freiwilligen Ehrendienſt zur Verfügung zu
ſtellen.

Es kommt nunmehr darauf an, daß jeder
arbeitsfähige deutſche Mann und jede arbeits
fähige deutſche Frau, die durch dieſe Verord
nungen nicht erfaßt werden und denen es
ihre ſonſtigen Verhältniſſe geſtatten, freiwil
lig nach beſtem Können und Vermögen ihren
Beitrag zum deutſchen Siege leiſten.

Auf perſönliche Wünſche wird bei dieſem
freiwilligen Einſatz ſoweit wie möglich Rück
ſicht genommen. Das gilt insbeſondere auch
dann, wenn nur halbtags- und ſtundenweiſer
Einſatz in Frage kommt, ſowie für den Ein
ſatz in Heimarbeit und am Wohnort. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß für eine freiwillige
Verpflichtung nur die Kriegszeit in Frage
kommt. Auf die Ausſtellung eines Arbeits
buches wird in dieſem Fall verzichtet

Angeſichts der unvergleichlichen Leiſtungen
unſerer Soldaten, aber auch unſerer ſchon in
Arbeit ſtehenden Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen in Stadt und Land prüfe jeder
ernſthaft ſein Gewiſſen und ſtelle ſoweit wie
möglich ſeine Arbeitskraft für die deutſche
Kriegswirtſchaft und damit für den Sieg frei
willig zur Verfügung.

Männer und Frauen, meldet euch daher
ſofort bei dem für euren Wohnort zuſtändi
gen Arbeitsamt! Die Dienſtſtellen der
nativnalſozialiſtiſchen Frauenſchaft werden
den Frauen dabei beratend und helfend zur
Seite ſtehen.

Die Aufgaben des Sludenken unſerer Zeit
Semeſter- Appell der halliſchen Studentenſchaft in der Aniverſilät

Die Gauſtudentenführung Halle Merſe
burg veranſtaltete in der Aula der Martin
Luther- Univerſität einen Semeſterappell der
halliſchen Studentenſchaft. In einführenden
Worten konnte der g. f. Gauſtudentenführer,
Regierungsrat Simon, neben zahlreichen
Ehrengäſten aus Partei, Staat und Wehr-
macht den Gauleiterſtellvertreter Teſche und
den Rektor de Univerſität, Prof. Dr. Weigelt,
begrüßen. Gauſtudentenführer Simon betonte
beſonders, daß die Studentenſchaft in der ver

gangenen Zeit mit großer Energie gearbeitet
habe und ſich der Größe unſerer Zeit in fedem
Augenblick bewußt ſei. Wir befänden uns in
der dritten Phaſe des Kampfes, der Ent
ſcheidung ſo führte der Redner weiter aus

und müſſen alle Kräfte mobftliſteren, um
dieſe nach unſerem Willen zu geſtalten. Die
Worte des Gauſtudentenführers klangen in
einem Aufuf an die Studiernden aus. durch
ihre wiſſenſchaftliche Arbeit am Endſieg dex

Nation mitzuhelfen.
Jm Mittelpunkt des Appells ſtand ein

Referat des Gauamtsleiters Dr. Frielings
dorf, eines ehemaligen Studenten unſerer
Univerſität, der an Stelle des dienſtlich ver
hinderten Reichshauptamtsleiters Cerff über
die geiſtigen Strömungen unſerer Zeit und
den heutigen Stand der Wiſſenſchaft ſprach.

und Liſzt. 2 J elſen ung der RevolutionenPentſchlanvſender 12.19 Uhrt Weber, Richard Teunt Nachdem er die rund e 20.15 Uhr: Vunter Se von 1789 und 1917 klargelegt hatte, wobei er

Der Geiſtesarbeiter ein Arbeiter
Von Walter Bl o em

Eine der größten Taten des National
ſoziglismus, vielleicht ſogar die entſcheidende
iſt dies es iſt ihm gelungen, den Arbeiter
für die Nation zu gewinnen, ihn in die
Volks gemeinſchaft einzuvroönen. Noch aber
ſtehen die ehemaligen Gruppen einander
gegenüber wie zwei Verbündete, die ſich
zwar ihrer Zuſammengehörigkeit bewußt ge
worden und entſchloſſen ſind, durch dick und
dünn zuſammenzuhalten die aber ihr bis
heriges Fremdſein noch nicht ſo völlig über
wunden haben, daß ein gegenſeitiges Ber
ſtehen der Eigenart, ein tiefes Sicheinfühlen
in Weſenheit und Leiſtung des andern er
reichhar wäre. Dem reinen Geiſtesarbeiter
mangelt noch vielfach die Fähigkeit, Luſt und
Leid, Schaffen und Raſt des Arbeiters wie
die eigene Lebensbetätigung zu empfinden.
Der Arbeiter hat Mühe, ſich in die Vorſtel
lung hineinzufühlen, daß ſolche Tätigkeiten
wie Leſen und Denken, Bücherſchreiben und
Kunſtſchaffen genau ſo gut „Arbeit“ ſind wie
ſeine eigene Wirkſamkeit, welche teilweiſe
ſehr harte körperliche Anſtrengungen oder
unendliche Wiederholung des immer gleichen
Griffes erfordert.

Natürlich beſteht ein unlettgbarer Weſens
unterſchted zwiſchen der Tätigkeit des Hand
arbeiters und dem Schaffen des Geiſtesarbei
ters. Auch bei dieſem ſind gewiſſe techniſche
Leiſtungen erforderlich, aber dieſe phyſiſchen
Vorausſetzungen ſtellen nur eine Art Vor
leiſtung dar, während die eigentliche ſchöpfe
riſche Tätigkeit erſt dann vollendet iſt, wenn
das erzeugte neue körperliche Gebilde die
Kennzeichen einer geiſtigen Neugeburt an ſich
krägt. Beide Arten von Arbeit aber weiſen
bei aller Verſchiedenheit des Weges und des
Zieles doch auch eine tiefe Gemeinſamkeit
auf. Beide ſind nur möglich durch Einſatz
eines Maßes von Anſpannung unſerer ge
ſamten geiſt-leiblichen Perſönlichkeit, die eben
das iſt. was unſere Sprache nun einmal mit
dem Wort Arbeit bezeichnet:

Auch der Handarbeiter wird wahrhaft

fruchtbare Leiſtungen nur zuſtande bringen,
wenn er ſich an ſeinem Werke ſeeliſch betei
ligt fühlt. (Vollends die Tätigkeit des „ge
lernten“ Arbeiters ſtellt Anforderungen an
rein geiſtige, ſowohl denkeriſche wie phantaſie
und gefühlsmäßige Leiſtung, die bei gewiſſen
beſonders entwickelten Aufgaben den rein
körperlichen Einſatz um ein Beträchtliches
überwiegen. Der Geiſtesarbeiter aber wird
nur dann zu wahrhaft vollkommener Lei-
ſtung aufſteigen können, wenn er das Hand
werk ſeiner Wiſſenſchaft oder Kunſt vollkom
men beherrſcht jene Unſumme von Kennt
niſſen und Fertigkeiten, deren jede Art von
Geiſtesarbeit genau ſo gut benötigt wie die
körperliche. Wohl lebt das Geiſteswerk ſich
nicht im Bezirk der Wirklichkeit aus, ſondern
in den luftigen Gefilden der Phantagſie. Aber
das Flügelpaar, das zu dieſen Wolkenhöhen
emporträgt, heißt Technik und Fleiß.

Deutſcher Art hat immer die Höchſt
ſchätzung des handwerklichen Könnens auch
im Bereiche geiſtiger Leiſtung entſprochen.
Am deutlichſten wird das bei jener Kunſt, in
der ſich das Weſen einer Volksgeſamtheit am
ſinnfältigſten und dauerhafteſten offenbart:
bei der Baukunſt. Jn den großen Zeiten
deutſchen Architekturſchaffens, in der romani
ſchen und der gotiſchen Epoche, ſchufen die
Erbauer aller Dome ihre die Jahrhunderte
überdauernden Meiſterwerke nicht ſich ſelbſt
zum Ruhme, ſondern zur Ehre Gottes und
um des Glanzes ihrer Vaterſtadt willen.
Jhre Namen brachten ſie an ihren Schöp
fungen nicht an und ſuchten auch ſonſt kein
Mittel, ſie dem Gedächtnis der Zukunft zu
übermitteln. Der Ruhm iſt eine Erfindung
romantiſchen Künſtlergeiſtes. Beſonders in
der italieniſchen Renaiſſance wurden die
ſchöpferiſchen Menſchen von einem wahrhaft
verzehrenden Durſte nach Berühmtheit er
faßt. Die romantiſche Epoche, die um die
Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert einſetzte,
erweiterte den Ruhmgedanken zur Vorſtel
lung von Uebermenſchentum des Künſtlers,
der an die Bedingungen und Geſetze des All
tages nicht gebannt, ſondern berechtigt ſei, ein
nur der Pflege des eigenen Genies dienſt

den liberaliſtiſchen und marriſtiſchen Geiſt
dieſer Revolten umriß, ſtellte er ſodann den
Geiſt und die ideelle Grundhaltung der
nationalſozialiſtiſchen Revolution von 1933
heraus. Marxismus und Liberalismus
ſtellten die Schlagworte der Freiheit, Gleich
heit, Brüderlichkeit, Herrſchaft des Prole
tariats in den Vordergrund; die Revolution
des Nationalſoziglismus iſt die Revolution
der völkiſchen Gemeinſchaft! Sie iſt eine
totale Revolution und demgemäß auch eine
Revolution des wiſſenſchaftlichen Denkens.
Während früher die Wiſſenſchaftler von den
verſchiedenſten Grundlagen und Einſtellungen
ausgingen, muß es heute ſelbſtverſtändlin
ſein, daß die erſchöpfende wiſſenſchaftliche Be
handlung von Problemen auf nationalſozia
liſtiſcher Grundlage zu erfolgen hat. Dies
gilt beſonders für die Kulturwiſſenſchaften.
Die Philoſophie muß eine neue Grundlage
der Wiſſenſchaften ſchaffen, die nur aus der
nationalſozialiſtiſchen Jdee erſtehen kann. Es
iſt die Aufgabe der Hochſchullehrer, aber auch
der ſtudentiſchen Mannſchaft, ſich für die Er
ringung dieſer weltanſchaulichen, philoſophi
ſchen Klarheit mit ganzer Perſönlichkeit ein
zuſetzen.

Die eindrucksvolle Veranſtaltung, die
durch Kammermuſik des Städtiſchen Streich
quartetts umrahmt wurde, fand in der
Führerehrung ihren Abſchluß. ma.

bares Ausnahmeleben zu führen. Das war
niemals deutſche Art. Wer etwa den Brief
wechſel Goethes und Schillers auf die Kunſt
geſinnung beider Meiſter prüft, der wird
mit ehrfürchtiger Bewunderung feſtſtellen
können, wie das ganze Daſein unſerer beiden
größten Dichter mit einem unerſchütterlichen
Verantwortungsgefühl um die Probleme der
Beherrſchung des Handwerklichen ihrer
Kunſt kreiſt. Jhre Kunſtauffaſſung ver
körpert ſich in Goethes Worte: „Die Tat iſt
alles, nichts der Ruhm.“

ArbeiterSo verbindet in Deutſchland den
der Stirn und der Fauſt die gemeinſame
Grundgeſinnung eines tiefen, verpflichtenden
Arbeitsernſtes und eines aufrechten, nacken
ſteifenden Arbeitsſtolzes. Keine tief ein
ſchneidende Kluft mehr trennt bei uns zwei
welten verſchiedene Bezirke des Menſchen
tums. Gemeinſam zu leben, gemeinſam am
Bau deutſcher Zukunft freudig ſchaffend zu
wirken iſt aller deutſchen Menſchen Aufgabe.

Das Fräulein mit dem Koffer
In einer ſchlichten Aufführung, die mit begrenzten

Mitteln arbeitet, werden die Mängel der von Franz
Paul und Karl Loubsé geſchaffenen Operette allzu
deutlich. Die Muſik iſt in unſerer Zeit verhaftete
Unterhaltungsmuſik, die Handlung nicht gerade neu
und der Dialog nicht allzu vriginell. Um ſo mehr
muß man anerkennen, was die Künſtler des Mittel
deutſchen Landesthegters aus dieſer Operette machten,
die geſtern im Weißenfelſer Stadttheater zum erſten
Male aufgeführt wurde. Es wurde flott und be
ſchwingt geſpielt, geſungen getanzt. Vor allen
Dingen Malwine Moeller, das Fräulein mit dem
Koffer, war bis zum Rande angefüllt mit Spiel
freudigkeit: einmal ehrpuſſelig und bieder, ein anderes
Mal kokett und hübſch. Ein ewig flirtendex, ſchmach
tender, angebeter Filmſtar war Kurt Kiebel, ein nicht
umzubringender Depp der Bobby Hein Schommers.
Der Beifall der Zuſchauer galt der Aufführung.

Dr. Elfriode Horn

Neue Billinger-Vertonungen. Der Wiener Kom
poniſ Theodor Rittmannsberger hat Gedichte der
Dichter Richard Billinger, Karl Emmerich Baumgärtl
und Joſef Hieß vertont.

Bei der Muklter Boelckes
Noch ehe wir die an S

heimelnde Wohnung in
der Poſener Straße in
Deſſau Ziebigk be
treten haben, dringen
uns die hellen, vollen
Abforde einer Mozart
ſchen Fantaſie ans Ohr.
Die dreizehnjährioe
Enkelin Frau Mathilde
Boelckes ſitzt am Kla
vier: Generalprobe für
das Ständchen zum
80. Geburtstag der
Großmutter, den ſie in
dieſen Tagen beging.

Das Zimmer, in das
wir geführt werden, iſt
vom Glorienſchein Oswald Bvelckes umweht.
Noch iſt die greiſe Mutter die Hüterin des
unvergänglichen Vermächtniſſes ihres großen
Sohnes. Wenn man der heute Achtzigjährigen
(deren Wiege in Freyburg an der Unſtrut
ſtand), körperlich und geiſtig außergewöhnlich
rüſtigen Frau im Silberhaar begegnet, ſo iſt
man davon überzeugt, daß ſie wohl dieſes
Vermächtnis noch eine gute Zeit wird hüten
können.

Als die Mutter des Helden ein wenig, in ihren
Erinnerungen zu blättern beginnt, wird zuerſt die
Zeit wieder lebendig, als das junge Ehepaar Boelcke
in den 80er Jahren für ſechs Jahre nach Buenos
Aires ging, wo drei der ſechs Kinder das Licht der
Welt erblickten. Nach der Rückkehr ins Reich wurde
Oswald in Giebichenſtein be Halle geboren. Später
waren die beiden älteren Brüder ſehr ſtolz darauf,
daß ſie eine ſo große Stadt als Geburtsort auf
zuweiſen haben. Zuweilen kam es wohl einmal vor,
daß ſie den Jüngeren nach Jungenart foppten, weil
er in dem „kleinen Neſt“ Giebichenſtein zur Welt
gekommen war. Bis eines Tages der kleine Oswald
die erſtaunte Mutter betrübt fragte: „Sag mal,
Mutti, warum bin ich eigentlich nicht in Buenos
Aires gebvren?“

Für den Sport hat Oswald frühzeitig ſeinen
Körper trainiert. Hier erwies ſich ſchon die unbeug
ſame Energie als eins der Grundelemente, das ſpäter
den weltberühmten Kampfflieger auszeichnete. Eines
Tages ging der Vater (der als vortrefflicher Gym
naſiallehrer bereits mit fünfundzwanzig Jahren den
Profeſſortitel zugeſprochen bekam und kurz nach der
goldenen Hochzeit im Jahre 1935 ſtarb) mit ſeinem
Sohne nach dem Freibad, um ihm die Grundbegriffe
des Schwimmens beizubringen. Gelernt hat Oswald
das Schwimmen nicht, denn er konnte es ohne jede
vorherige Uebung; er kam ins Waſſer und ſchwamm
den Händen des faſſungslos erſtaunten Vaters ein
fach davon. Dank ſeines unabläſſigen Trainings wurde
er 1914 Sieger im olympiſchen Fünfkampf und war
als Teilnehmer für die ausgefallenen Olympiſchen
Spiele 1916 in Berlin vorgeſehen.

Wir treten mit der Mutter an eine Vitrine. Da
finden wir das Ordenskiſſen mit den zahlreichen
Orden, obenan der Pour le mwérite, den Boelcke nach
ſeinem achten Abſchuß verliehen bekam. Nachher hat
er weitere 38 Feindflugzeuge abgeſchoſſen. Und da iſt
die Borduhr, die einen Treffer bekam der große
Zeiger fehlt, und vom Zifferblatt iſt Glätte ab
geſprungen

Glückhafte und ſchwere Stunden ſteigen ſo herauf.
Auch das Heute verlangt nach viel Aufnahmekraft von
der Weißhaarigen, denn es gibt ihr gute und harte
Erlebniſſe genug. Glücklich ſpricht ſe von eswünſchen ihres Sohnes aus Buenos Aires über
ein neutrales Land. „Nun bin ich beruhigt, denn er
läßt mir mitteilen, daß ich mir keine Sorge um ihn
zu machen brauche, es gehe ihm ſehr aut. Alle meine
Kinder haben ihren Weg gemacht. Zwei allerdings
müſſen wieder von vorn anfangen, ſie wurden vom
feindlichen Bombenterror betroffen. Gewiß die Zeit
iſt hart. Aber diesmal wird es nicht umſonſt ſein,
daß unſere tapferen Söhne draußen ſiehen.“ R. B.

Aufn.: Eingeſandt

Neue Lebensmittelkarten. Der Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle Ernährungs- und Wirtſchaftsamt

veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Aus
gabe von Lebensmittel und Raucherkarten für die
60. Zuteilungsperiode.

Bekanntmachungen des Arbeitsamtes. Zur Ver
ordnung über die Erfaſſung von Männern un
Frauen, die aus Anlaß des Luftkrieges ihre bisherige
Tätigkeit aufgegeben haben, veröffentlicht das Arbeits
amt nähere Anweiſungen, weiter eine Bekanntmachung
über die Einſtellung von jugendlichen weiblichen un
gelernten und angelernten Kräften

„Ehrt eure deutſchen Meiſter
Aus Anlaß der nunmehr ſeit zehn Jahren im

Gau n WeſtfalenNord betriebenen zielbewußten
Bayreuther Kulturpflege finden beſondere Kultur
veranſtaltungen ſtatt, die in erſter Linie im Dienſte
der Wehrmachtbetreuung ſtehen. Es ſind 15 große
Wagner Konzerte für die Wehrmacht geplant. die
gleichen Konzerte ſollen dann auch für die weſtfäli
ſchen Diviſtonen an den Fronten und in den beſetzten
Gebieten durchgeführt werden. Ferner ſind 31 Veranſtaltungen Die großen Meiſter der deutſchen
Oper“ für März in Vorbereitung. Die diesjährigen
RichardWagnerTage im Juni werden neben einer
SiegfriedWagnerGedenkfeier aus Anlaß der
75. Wiederkehr ſeines Geburtstages durch die Auf
führungen der Wagner-Konzerte für die Wehrmacht
einen Einblick in den charakterlichen Umfang und
die Bedeutung der Wehrbetreuung im Rahmen der
nord weſtfäliſchen Wagner Pflege geben.

Furtwängler vor Bombengeſchädigten
Vor Bombengeſchädigten der Reichshauptſtadt

wiederholte Wilhekm Furtwängler im Berliner Dom
ſein letztes Konzert mit dem Philharmoniſchen
Hrcheſter. Unter den Tauſenden von Männern und
Frauen, denen die unvergleichliche Meiſterſchaft des
Spielkörpers und ſeines Dirigenten eine echte Stunde
der Erhebung verſchaffte, nahm auch Reichsminiſter
Dr. Goebbels an der Veranſtaltung teil.

Kleſnes Feuilleton
Erfolg einer einheimiſchen Komponiſtin. Jn dem

Kulturfilm Rund um Wien“ iſt die Kompoſition desWalzerliedes „In mir ſingt es“ von Maria Peter,
Döſſel bei Wettin, verwendet worden. Der Kultur
film wird augenblicklich im C. T. Große Ulrichſtraße
gezeigt.

Herybert Menzel arbeitet nach ſeiner Komödie
„Noch einmal Napoleon und der politiſchen Satire
Das Friedensſchiff“ an einem neuen dramatiſchen
Stoff. Es handelt ſich um ein Kammerſpiel, das in
der Gegenwart ſpielt und den Titel „Der Brief“
tragen wird.

Walter Gieſeking ſchloß ſeine mit ſtärkſter Anteil
nahme aufgenommenen Gaſtkonzerte in der Türkei
mit drei Klavierabenden in Jſtanbul ab. Vor einer
repräſentatipen Wohltätigkeitsveranſtaltung gab der
deutſche Pianiſt ein Nachmittagskonzert für die Erd
bebengeſchädigten, was in der Oeffentlichkeit mit be
ſonderer Anerkennung verzeichnet wird.
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Aus cler Wirischaft

Das neue Produktionsprogramm
der Glasindustrie

Der neue Leiter der Wirtſchaftsgruppe Glas
induſtrie, Dr. Holler, hat in ſeiner Eigenſchaft als
Produktionsbeauftragter des Reichsminiſters für
Rüſtung und Kriegsproduktion eine Anordnung über
Herſtellungs und Verwendungsverbote erlaſſen. Die
Verantwortung für die Produktionslenkung der Glas
induſtrie lag bisher bei der Reichsſtelle Glas, Keramik
und Holzverarbeitung, die ſich dazu verſchiedener Be
wirtſchaftungsſtellen bediente. Dabei hat ſich die
Reichsſtelle bisher darauf beſchränkt, nur in einzelnen
Fällen ein Herſtellungsverbot, z. B. für Spiegel und
Farbenglas, auszuſprechen, ſo daß den Hütten nach
Erfüllung des durch Herſtellungsänweiſung umriſſe
nen Produktionspreogramms noch die Möglichkeit ge

wirtſchaftungsſtelle für Glasinſtrumente und chemiſch
pharmazeutiſche Glaswaren hatte Mitte vergangenen
Jahres die Herſtellung aller Artikel verboten, die
nicht in eine beſondere ſogenannte Poſitivliſte auf
genommen worden waren. Jetzt hat der neue Pro
duktionsbeauftragte für die geſamte Glaserzeugung
eine ähnliche Straffung der Erzeugung vorgenommen.
Die Herſtellung von Tafel und Gußglas, von Be
hälter- und Wirtſchaftsglas, von Glasinſtrumenten
und chemiſch-pharmazeutiſchen Glaswaren, von Jſo
lierflaſchen und Glaskurzwaren ſowie faſt alle Ver
edelungsarbeiten werden grundſätzlich verboten, ſo
weit für ihre Herſtellung keine ausdrückliche An
weiſung vorliegt. Allerdings wird das grundſätzliche
Verbot in der Praxis keine ſo einſchneidende Be
deutung haben, als es auf den erſten Blick erſcheinen
mag; denn die meiſten Hütten haben kaum Arbeits
kräfte und Material gehabt, um noch andere Glas
artikel herzuſtellen, als ihnen bereits durch Her
ſtellungsanweiſung vorgeſchrieben waren. Auch läßt
die neue Anweiſung nch einige Ausnahmen zu, ſo
iſt z. B. die Herſtellung von Glasknöpfen, Glasſchreib
federn, Jſolatoren, Linſen, Rückſtrahlern und tech
niſchen Artikeln für die Rüſtungsinduſtrie ohne be
ſondere Anweiſung zuläſſig. Das generelle Her
ſtellungsverbot erſtreckt ſich überhaupt nicht auf tech
niſches Glas. Dieſer Begriff taucht in der Anordnung
erſtmalig auf, darunter ſind optiſche Gläſer, Glas
faſern, Glasröhren, Rohkolben für Glühlampen u. a.
zu verſtehen. Schließkich enthält die Anordnung noch
zwei Verwendungsverbote fſtr Flachalgs. Zur Her
ſtellung von Vordächern und zur Bilderverglaſun
darf Flachglas nicht verwandt werden.

Ueberprüfung der Landmaſchinenbeſtellung. Nach
einer im Oktober 1943 ergangenen Anordnung des
Bevollmächtigten für die Maſchinenproduktion dürfen
alte und neue Landmaſchinen nur noch auf Bezug
ſcheine und Sonderbezugſcheine veſtellt und geliefert
werden, die von den Landes- und den Kreisbauern
ſchaften ſowie einigen Verbänden ausgeſtellt ſind.
Jn Ergänzung hierzu iſt nun angeordnet worden,
daß alle vor dem 15. Oktober 1943 ausgeſtellten Be
zugſcheine, Bedarfsdeckungsſcheine oder Anſchaffungs
genehmigungen für Landmaſchinen mit Ausnahme
von Schleppern ungültig ſind. Die ungültigen Be
zugſcheine ſind zurückzureichen mit dem Anheimſtellen,
die gewünſchte Landmaſchine bei der zuſtändigen
Slelle neu zu beantragen. Gleichzeitig enthält die An
ordnung zwei neue Liſten von Landmaſchinen, für
deren Bezug die Landes bzw. Kreisbauernſchaften
uſw. die Bezugſcheine und Sonderbezugſcheine aus
teilen. Die neue Anordnung iſt am 15. Februar in

Blick in die Wel

Der Küchenzeltel als Teſtament
Die Tugendbräute“ von Schleſien

Sonderbare Teſtamente ein ſchier unerſchöpf
liches Kapitel menſchlicher Eigenbrötelei und Ver
bitterung, aber mitunter auch größter Selbſtverleug
nung und wahrer Wohltätigkeit. Ein Muſterbeiſpiel
auf dieſem Gebiet gab 1817 der Kommiſſionsrat
Kahſer, der 1500 Taler „zum Gedächtnis an eine
ſittſame Frau hinterließ. Alljährlich abwechſelnd
ſollten von den beiden ſchleſiſchen Städten Trebnitz
und Winzig dreiviertel der Zinſen aus dieſem Kapi
tal zur Ausſtattung einer „Tugendbraut“ verwendet
werden. Dem Magiſtrat verblieb die ſchwierige Auf
gabe, regelmäßig ein vor der Verheiratung ſtehendes
unbeſcholtenes Mädchen ausfindig zu machen und ihm
dann am Hochzeitstag die Summe feierlich zu über
reichen

Aehnliche Vermächtniſſe findet man auch an ande
ren Orten in Deutſchland. Seit faſt ſiebzig Jahren
wird zum Beiſpiel nach dem letzten Willen des Kauf
mannsehepaares Lange, das einſt im Zentrum der
Reichshauptſtadt ein guigehendes Ladengeſchäft beſaß,
jährlich drei mittelloſen Kaufmannstöchtern, die hei
raten wollen, eine Ausſteuer von je 500 RM. auf den
weiteren Lebensweg mitgegeben Bevorzugt ſollen da
bei, wie das Teſtament ausdrücklich vorſchreibt, Töch
ter von Kolonialwarenhändlern werden.

Der Geheime Staatsrat L'Abbaye hat vor hundert
Jahren für die Vedürftigen des damaligen Berlin
eine Stiftung ausgeſetzt, die mit der des Geheimen
Oberfinanzrates Ludolf dazu dient, an jedem Ge
burtstag dieſes Menſchenfreundes 150 arme Volks
genoſſen zu ſpeiſen. In ſeinem Teſtament hat der

Wohltätigkeit in letzten Verfügungen

Geheime Staatsrat ſogar einen Küchenzettel hinter
laſſen, der die Speiſenfolge in allen Einzelheiten
genau vorſchreibt. Zu der Speiſung mußten demnach
jedesmal ein Vertreter des Rummelsburger Arbeits
hauſes erſcheinen und eine Rede halten. Dann gab
es Suppe, Pökelkamm, Erbsbrei, Sauerkraut, eine
halbe Flaſche Wein ſowie Kaſſee und Kuchen und
ſchließlich auch noch für jeden Gaſt einen halben Taler.

Auf den Spuren des ſchleſiſchen Kommiſſionsrates
Kayſer wandelte der ſpaniſche Major Emanuel de la
Torre, der in ſeinem Teſtament die Verfügung traf,
daß „einem tugendhaften deutſchen Mädchen eine
Ausſteuer von dreizehn Unzen Gold gegeben werden
ſolle, falls ſich die Braut lediglich auf dem Standes
amt trauen laſſe“. Außerdem hat jedoch der Erblaſſer
angeordnet, daß bei ſeinem Begräbnis vor dem Sarge
ein toter Vogel dahergetragen werde. Nach den
neueſten deutſchen Beſtimmungen brauchen Teſtaments
verfügungen, die gegen Vernunft und Logik verſtoßen,
nicht mehr berückſichtigt zu werden:

uneberſchwemmungen in Südafrika. Starke Regen
güſſe haben in letzter Zeit in der ſüdafrikaniſchen
Union Ueberſchwemmungen weiter Gebiete zur Folge
gehabt. Jnsbeſondere im Bezirk von Kimberley hat
die Landwirtſchaft ſtark gelitten. Jn Transvaal
haben die Ueberſchwemnmungen fünf Todesopfer ge
fordert. Auch die große Farm des ſüdafrikaniſchen
Premierminiſters Smuts, Doornkloof, iſt über
ſchwemmt.

Aus Gaou und Reich

Heldentod eines Rikkerkreuzkrägers
Oberſt Gerhard Weber, am 21. März 1898 als

Sohn des Regierungsinſpektors Otto W. in Merſeburg geboren, iſt im Oſten gefallen. Am 26. Oktober
1943 war er mit dem Ritterkreuz des Eiſernen Kreu
zes ausgezeichnet worden. Er hatte bei den ſchweren
Abwehrkämpfen nördlich Orel ſein fränkiſches Panzer
grenadier Regiment in ſelbſtändigem Entſchluß zum
Angriff auf eine von ſtarken feindlichen Kräften ge
wonnene Höhe angeſeßt, die eine für die Kampf
führung wichtige Straße beberrſchte. Mit den vor
derſten Grenadieren vorgehend, riß er znehrmals den
Angriff vorwärts und verhinderte ſo den drohenden
ſowjetiſchen Durchbruch. un iſt Oberſt Weber in
den weiteren Kämpfen im Oſten gefallen.

Gerhard Weber meldete ſich nach Ableiſtung der
Reifeprüfung am Domgymnaſium in Merſeburg 1916
äls Kriegsfreiwilliger, 1917 wurde er als Fahnen
junker dem Reſerve Jnfanterie Regiment 176 zugeteilt
und 1918 zum Leutnant vefördert. 1920 wurde er
infolge der Heeresverminderung verabſchiedet 1925
als Leutnant wieder eingeſtellt, 1939 zum Major und
1942 zum Oberſt befördert.

e

Sangerhauſen. (Diebesbande gefaßt.) Jn
der Nacht zum 8. Februar verübten Einbrecher bei
einem Einwohner in Breitenſtein einen Einbruch,
wobei ſie Lebensmittel und Kleidungsſtücke erheute
ten. Die Diebe, die ſich in einem Jagdhaus im Grau
bachstag verborgen hielten, konnten von der Polizei
geſtellt und feſtgenommen werden. Bei den Ein
brechern fand man noch zahlreiche andere Gegen

a getreten. ſtände, die aus früheren Einbrüchertsſtammen.

Burg. (Auto ſchlug einen Salto.) Ein
von Niegripp nach Burg fahrender Perſonenkraft
wagen geriet in einer Kurve ins Schleudern, ſauſte
auf einen Graben zu und ſchlug hier einen regel
rechten Salto. Die beiden Jnſaſſen kamen trotz des
gefährlichen Luftſprunges ihres Wagens unverſehrt
davon. Das Auto war gerade dort gelandet, woFrau Holle mit Hilfe des Windes tüchtig gepolſtert
hatte, ſo daß auch kein Materialſchaden entſtand.

Bad Orb. (Beim Schweineſchlachten
tödlich verketzt) Beim Schlachten eines
Schweines in einer Gemeinde bei Bad Orb ſtach
ſich ein 19jähriger Fleiſcher mit dem Schlachtmeſſer
ſo unglücklich ins Bein, daß die Schlagader getrof
fen wurde. Trotz einer ſofort vorgenommenen Blut
übertragung erlag der junge Mann im Kranken
haus ſeiner ſchweren Verletzung.

Norden. (Lektion) für einen Verdunke-
lungsſünder.) Einem Mann aus einem Dorf
in Oſtfriesland. der ſtets ſchlecht verdunkelte, obwohl
er von allen Seiten immer wieder darauf aufmerk
ſam gemacht wurde, daß er nicht nur ſich ſelbſt, ſon
dern das ganze Dorf damit in Gefahr bringe, wurde
eine eigene Lektion erteilt. Als er am Morgen ſeine
ſchadhaften und lichtdurchläſſigen Rollos hochziehen
wollte, mußte er feſtſtellen, daß es in ſämtlichen
Zimmern dennoch nicht heller wurde. Seine ſämt
lichen Fenſter waren von außen mit ſchwarzer Farbe
zugeſtrichen.

Poſen. Wiederſehen nach 28 Jahren.)
In der Kreiskeitung Mogilno erſchien eine Frau aus
Oſtpreußen und erklärte, daß ſich unter den Schwarz
meerdeutſchen, die im Kreiſe untergebracht ſeien, ihre
Schweſter mit vier Kindern befinden müſſe. Es
wurde ihr ſofort ein Zuſammentreffen mit ihrer
Schweſter und deren Kindern ermöglicht. Die bei

Tornen Sport Spie!
Sportbrüder gewann Klubmeiſterſchaft auf Aſphalt.

Die Sportbrüder Halle errangen im Schlußkampf die
Klubmeiſterſchaft auf Aſphalt. Durch gute Zuſammen
arbeit von Simon 12609, Franke 1185 und Schneider
1167, erzielten ſie mit 900 Kugeln 3561 Holz. Sport
freunde beſetzten mit 3527 Holz den zweiten Platz.
Sie mußten auf den erkrankten Rüprich M. verzichten,
hatten aber in Hamann den beſten Einzelkegler, der
1215 Holz erzielte. Reichsbahn wurde mit 3462 Dritter
und BlauWeiß mit 3286 Vierter. Sportbrüder geht
nunmehr zur Kreismeiſterſchaft.

Von den Handballfeldern. Jn einem Freundſchafts
ſpiel ſchlug Uni Halle Uni Leipzig 15:3 (5:9).

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 16. Febr. 1944

Saale F. W. F. W.Grochlitz 223 3 Torgau 3164 3Trotha 2211 BVittenberg 349 89Bernburg 182 10 Roßlau 2974 14Calbe OP. 182 4 Aken 3144 13Calbe UP. 3124 14 Barxby 320 13
Grizehne 3184 10 Magdeburg 250 10
Düben (Mi) 134 6 Tangermünde 387 8
Elbe Wittenberge 374 12Leitmertitz 275* 9 Dömitz 338 15Auſſig 250 14 Hohnſtorf 340 9

Dresden 1994 12

Unſer Rätſel
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Waaggerecht: 2. ſchriftliche Aufſtellung, 4. indiſche Gott
heit, 8. Farbe, 9. Hottentottentrunddorf, 10. deutſcher Film
ſchauſpieler, 11. Mädchenname, 12. Stadt an der Ruhr,
13. Univerſum, 15. Nebenfluß der Moſel, 16. Fluß zur
Oſtſee, 18. Kloſtervorſteher, 21. Nagetier, 23. Raubvogel,
24. Schiffseigentümer, 26. Muſtkzeichen, 27. italieniſcher
Maler, 28. Titelheldin eines Dramas von Leſſing, 29.
Verwandter.

Senkrecht: 1. Teil des prieſterlichen Gewandes, 2. Gaſt
wirtſchaft, 3. Stadt im Saarland, 4. Nebenfluß des Rheins,
5. Radteil, 6. weſtdeutſche Stadt, 7. Kerbtier, 8. Spiel und
Sportgerät, 13. Papageienart, 14. früheres Handelsgewicht,
I7. drientaliſches Frauengemach, 19. italieniſche Hafenſtadt,
20. Frucht, 22. Paradies, 23. Fiſchfanggerät, 25. Name der
Exkönigin von Spanien. 4

Auflöſung des vorigen Magiſchen Kreuzes

den Schweſtern hatten ſich 23 Jahre nicht geſehen. 1. Pelerine, 2. Flegelei, 3. Bereſina, 4. Chiliade.

e Mersebhurg, Klobikauer Amsudorf,
Straße 24, im Febr. 44. v den 14.Plieningen

Teutsehenthal,
in Württbg.,Februar 1944.

für erwiesene Anteilnahme
danken:

Halle, Delitzscher Str. 24. Halle, Osendorfer Str. 8.Famtlienrclneigen 2. Senkolen Thür e Vns wurde aie Cent
e Töptkerbersstraße 166. daß unser herzensguterSchweres Herzeleid brachte Sohn Bruder u. Schwager, der
V Es wurden geboren:
Adelheld. 14. 2. 44. Ruth Mors-
bach geb. Götte. Landgerichtsrat
Morshbach, Halle/S., Südl. Balk-
straße 12.
Gudrun, 10. 2. 44. Elly Strelow
geb. Sachweh, Herbert Strelow,
Halle/S., Beesener Str. 254.

Vera, 10. 2. 44. Iise Barthel geb.
Trapp, Obgfr. Richard Barthel,
Schiepzig Halle (S.).

Sigrid Luise, 3. 2. 44, Annellese
Bühnemann geb. Gallus, Hans
Bühnemann, Dipl.-Dandw., 2. Z.
Oberleutnant, Wolmirstedt (Bez.
Magdeburg).

Hans Ubert. 14. 2. 44. JohannaErnst geb. Glersch, Obgfr. Otto
Ernst, Ammendorf, Hallesohe

uns die noch immer unfaßbare
Naehrieht, daß mein über alles
geliebter, treusorg. Mann, uns
herzensguter Vati, mein leber,
strebs. Sohn, Bruder. Schwag.
und Onkel, stets hilfsbereiter
Kehwiegersohn, der Obergefr.

Ernst Christoph

in Ttalien d. Heldentod starb
In tiefem Schmerz Frieda
Shirlstoph geb. Wolt, Doris u.
Sieglinde nebst all. Angebörig.

am 26. 12. 48 im Alter v. 831 J.

Richtkanonier
Franz Dehne

im blühenden Alter von 285. J.
in treuer Prlüchterfülluug für
Pühbrer und Vaterland am 15. 1.
1944 im Hst. d. Heldentod fand.
In tiefer Trauer Franz Dehne
und Frau Emma geb. Lange,Gefr. Willy, z. Z. im Osten,
Bernhard, z. Z. im Ost., Erich,
Frieda, Schwager Obgfr. Her-
mann Ziiler, 2. Z. im Osten.

Halle (S.), Friesenstr. 10.
Nach glüekl. verlebt. Ur-
Iaubstagen erhielten wir

die unfaßbare Nachricht, daß
mein innigstgeliebter, herzens-
guter Mann. der liebevolle und

J freusorg. Vati seines Kindeées,o e en b t uns. u Prage r reIhre Ver en an gersohn, ruder. Sehwager,s rn der OberfeldwebelLott Roggensack, Rudi Kötter,stud. ing., Z. i. Güstrow. Pau Pinkert
Halle S. 15. Vebr. 1944. in einem t 9 r an

seiner schweren orwundungHelga PDebiteeh. Franz Holzer e m 18. 1. den Heldentod starb
3. Z. Vrlaub, Rothenburg S. Bad
PFischau (Nied.-Donau), 13. 2, 44.

(D ihre Vermählung zelgen an
Heinrich Friedrich, Else Friedrich
geb. Just. Weitengesäß i. Odenw.
Könnern 12. Febr. 1944.

Halle (S.), Taubenstr. 26,m Guölbeig Asleben (S.)

Nachrieht,
Vns erreichte d. unfaßb.

daß unser innigst-
geliebter, einziger Sohv, Enkel
und Nette, der San Veildwebel

Willi Müller
Inh. d. V. 2. KI.. d. Ostmed.
u. d. Verw. Abz., Kurz vor sein.
29. Geburtstag am 19. Jan bei
den schweren Abwehmkämpfen
im Osten in treuer Ptlehter-
küllung den Heldentod kand.
In stolzer Trauer: Friedrien
Muller u. Fr. Anna un Bngel-hardt, Friedericke Sn olhardt
als Großmutter, Rolf Dannen-
berg als Pflegebruder.

e Haile, Lutherstraße 66.
s fand den Heldentod
an der Ostfront Soldat

In funsagbarem Sohmerz: Else
Thomas geb. Gebhardt, seinedrei Kincder, Emma Thomas
als Mutter, Paul Gehhardt sen.
ünch Frau als Schwiegereltern
und alle Angehörigen.

talle, Ammend. Weg 77
Am 30. Jan. 1944 iel im
Kampfe in Italien unser

Ueber einziger Junge, d. Gefr.
Heinz Stellmacher

im blühenden Alter von fast
20 Jahren. Er ließ sein junges
Leben in treuer Pflichterfül-
lung für sein Volk.
In tiefem Schmerz: Willy Stell-
macher und Frau Else geb.

In tier. Rerzel.: Ursula Pinkert
geb. Gerber. Egon u, Jörg sein
Stolz, Pauf Pinkert und Frau,
Kanena, sow. alle Angehörigen

Kleinkugel, Umspannwerk
In freudiger Erwartung
eines baldigen Wieder-

sehens erhbielt. wir die schmerz-
liche Nachricht. daß unser ge-
Hebter, herzensguter, einziger
Sohn. Rnkel, Neffe. Cousin u.
Preund, der KRlugzeugmonteur
im Kriegseinsatz

Otto Nieschalke
am 28. 1. 44 fern der Heimat
im Alter v. fast 24 Jahren töd-
eh verungiückt ist. Er ruht
auf einem HKeildenfriedhof in
Griechenland
In tiefem Schmerz Otte Nle-
schaſke u. Frau, seine beiden
Großmütter- u. alle Verwandt.

Im Osten besiegelte uns.
geliebter Sohn, Gatte u. Vater,
Bruder, d. Rgt.-Komm., Oberst

Gerhard Weber
Ritterkreuzträger und anderer
Kriegsauszeichn. sein teures
Teben mit dem Heldentod, mit
diesem höchsten Opfer allzu
früh sein Lebenswerk Kkrönend.
Dulce et decerum est Pro
patria worilIn tiefer, aber stolzer Trauer:
Otto Weher, Reg. Rechnungs-
reyisor, und Sönne sowie alle
Angehörigen.

Wir erhielten die für uns alle
so sohmerzliche Nacohricht, daß
uns. lieb., gut. Bruder, Schwa-er, Onkel, Neffe und Vetter,

er Obergefreite
Karl Männicke

im Alter v. 31 Jahren am- 6. 1.im Osten den Heldentod starb
In still. Trauer: Fritz Männicke,
z. z. Kriegsmarine, und Frau,Paul Männicke, 2. Griechen
land, u. Frau, Otto Männicke,
z. Z. Prankreich, und Frau
und alle Angehörigen.

Fuchs und alle Angehörigen.

Halie, Weißenburgstr. 17 1
u. Treugeböhla b. Riesa,
Bahnhaus 52.

Mein über alles gellebter, un-
vergeßlicher Mann, mein ge-Hebtern Schwiegersöhn, er
Onkel u. Neffe, der Obergefr.

Willi Selfert
Kehrt nach Kurzer, glückl. enie mehr zu uns zurück. Dr
starb am I12. 7. 1943 im Alter
von 24 Jahr. an sein. schweren
Verwundg. im Ost. kür Pührer
und Vaterland.
in tiekem Sohmerz: Slfrlede
Seifert geb. Müller nehst Mut-
ter und allen Angehörigen.

Neutz und Merseburg.
Vns erreichte zum 2 weil
ten Male die unfaßbare

Nachricht, daß am 8. 1. 44 nun
nen noch mein lieber, herzens-
gut. Mann best. Sohn, Schwe
gersohn, Bruder u. Schwager,
der Grenadier

Heinz Lohs
nach kurz. Rheglück im Alter
von 23 Jahren im Osten den
Heldentod fand. Er folgte uns.
éinzigen, herzlieben Sohn und
Bruder in die Rwigkeit nach.
In tiefem Schmerz Marts Lohs
geb. Kngler, Miern u. Sehwie-gereltern u. alle Verwandten.

Halie (S.), Moritzzwinger 18,
den 16. Februar 1944.

Nach Gottes unerforsohlichem
Ratschluß verschied unser lieb
Vater, Sohwieg.- A. Groß vater

Gustav Döbler
Walter Thomas a im 74. Lebensjahre

V 4. 9. 1911 3. 1. 1944 In stiller Traver: Famllie
Dr gab sein Bestes, wir unser Arnd Döhbler.
Liebstes. Beerd. Freitag. 13.45 Uhr, Kap.Südfriedhb. Seelenamt a. gleigh.

Tage, 7.15 Uhr. Propsteikirehe.
Zugedachte Kranzspend. FVried-
hofsverwaltung erbeten.

Haitle (S.), Körnerstr. 32,
den 15. Febr. 1944.

Heute entschlief unsere Uebe
Autter, Sehwieger-, Groß- u.

UVrgroßmüutter

Marle Wlemann
verw. Hühner geh, Menz

im 85. Lebensjahr.In stiller Trauer: Alma Blume
und Geschwister,
Beerdig. Sonnabend 10.30 Vhr
Kap. Gertraudenfriedh. Zuged.
Kranzspenden nimmt die Vried-
hofsverwaltung entgegen.

Brachstect, am 7. 2. 1944
Uns trat ein hart Schick-
salsschlagt Unser lieber,

herzensguter, hilfsbereit. Sohn,
geliebter Bruder, Schwager
und Onkel, der Soldat

Helmut Möblus
starb am 2. 1. 1944 im Alter
von 18 Jahren den Heldentod
In tiefem Herzeleid Reinhold
Möbius u. Frau. BDiern, KurtMöhbius, Ital., Paul Möhbius, I.
Ost., Reinhoſd Möhius (als Bru-
der) u. Frau, Karl Jung m
Nord.) u. Frau, Otto Jung im
Ost.) u, Frau, Martha Kalten-
bach Franz Kaltenhach (im
Osten) und alle Verwandten

Halle, Krosigkstrabe 31 b u.
Seebener Str. 74, 16. 2. 10944.

Sechs Woehen nach uns. Ueb.
Mutter schloß heute uns. lieb.,
gut. Vater Sohwiegervat. Opa,

ruder, Schwager u. Onkel, dTadesehaſner

Hermann Wenzel
im fast vollend. 60. Lebensjahr
seine lieben Augen für immer.
In tief. Schmerz: Erich Miskar
und Frau Lotte geb. Wenzel,Gerhard Wenzel u. Frau Käthe

eb. Ohme, Peter, Ulf-Dieter,
onika als Enkelkinder.

Trauerf. Sonnabend, 19. 2., 11
Uhr, gr. Kap. Gertraudenfriedh.

Leipeig,
Liebigstraße 4.

Mein heibgeliebt. Manv,
der stolze Vati seines Söhneh.-,
uns. berzensgut., einzig. Sohn.
üebev. Brud. u. Schwiegersohn,
der Leutn. u. Kompanieführer

Gerhard Tille
F 4. 3. 1918 8 16. 1. 1944Inh. K. 2. KI., Ostmedaille u.

Verwund.-Abzeieh., starb im
Osten den Heldentod
In tiefem Schmerz Margarete
Tiiie geb. Rbersbach nebst
Söhnehben Klaus, Otto Tilie u.
Frau Berta geb. Vuge,. Hanna
Tiſie, Familie Paul Ehershach
und alle Verwandten.

Halle (Saale),
Halle (S.), Goethestr. 15.

Das unerbittl. Schicksal nahm
uns durch einen Dienstunfall
mein. üb. alles geliebt. Mann,uns unvergeßlieh. Vater, Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel
Schwieger- und Großvater, den
Lokomotivführer.

Max Wiegner
P 26. 12. 1890 18. 2. 1944

In tietf. Schmerz Berta Wieg-
ner geb. Böttobher, Erich Wieg-
ner, Obltn. u. Batt.-Vührer, u.
Frau Liselott eb. Petrieh,
Max Wiegner, Uftfz. i. W. 2. Z.Kanada, u. alle Hinterbliebenen
Beerdigung Freitag. 13 Uhr.
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.

Halle (S.). Albrechtstr. 12.
Am 15. 2. 44 sohloß meine her-
zensgute Mutter, liebste Schwie-
germutter und gute Oma, Frau

Anna Lehnert
geh Lehmann

im fast vollend. 83. Lebensjahr
ihre Keben Augen für immer.
In ſtiller Trauer: Fam. Fritz
Lehnert nebst allen Angehörig.
Trauerf. zur Dinäscherg. Sonn-
abend 11.30 Uhr Gerfrauden-friedhof. Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung.

Halle (S.), Raffineriestr. 27b,
den 15. Februar 1944.

Nach längerer Krankheit ent-gehlief heute morgen meine
liebe Frau, unsere gute Aut-
ter, Sehwieger- u. Grobmutter,
Soehwest., Schwägerin u. Tante

Magdalene Klose
geb. Zetzsche

im 54. Lebensjahre
Im Namen aller Angehbörigen:
Karf Klose und Kinder.
Beerdig. Sonnabend 10.15 Uhr,
Kap. Südfriedhof. Kranzsp. an
die PFriedhofsverwaltg. erbet.

Döſau, Feuerwehrdepot,
im Februar 1944.

Am 15. Februar 1944 entschlief
nach langem, schwerem Kran-
Kenlager im 69. Lebensjahr
meine Uebe MAutter, Schwieger
mutter und Großmutter, Frau

Bertha Jung
geb, Haring

In stiller Prauer:
Fritz Just.
Die Beerdigung findet Sonn-
abend den 19. Februar 1944.
vom Trauerhause aus statt.

Familie

Strenznaundorf, Löbejün,
Leipaig. 8

Nach 4 Wochen Krankenlager
verschied unerwartet am 14. 2.
1944 naoh einem arbeitsreich.
Leben mein lieber Mann, unser
guter Vater, herzensguter Opa,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Altbauer

Otfo Lüdde
Y 26. 5. 1876 14. 2. 1344
Inhaber d. EK. II. Kl. 1914/18.
In stiller Trauer: Alma Lüdde
geb. Haake, seine dankbaren
Kinder und alle Angehörigen.
Trauerfeier 19. 2., um 14 Uhr.

Könnern, Berlin. Frankfurt M.
Wettin, Sohnellin, 15. 2. 1944.
Heute ging mein lieber Bruder,
unser guter, treubesorgter On-
Kel u. Grobonkel, der Landwirt

Carl Unterberg
im gesegneten Alter von 90 J.nach Kurzer Krankheit in die
ewige Ruhe ein.
In stiller Trauer: Otto Unter-
berg und alle Hinterbliebenen.
Beerdig. Sonnabend, 19. 2. 44.,
I5 Uhr. von der Kapelle aus.

Fienstedt, d. 16. Febr. 1944.
Nach langem schwerem Leiden
verschied am 11, 2. mein lieber
AMann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa u. Schwa-
ger Herr

Karl Kufscher
im 74. Lebensjahr
In stiller Trauer: Minna Kut-scher geb. Krost u. alle Angeh.
Beerdigung hat in aller Stille
stattgefunden Für Anteil-
nahme herzliohsten Dank.

Alfred Hammer u. ekür die verst. Elfriede Ham-
mer geb. er Halle,Hindendurgstraße 21.
Magdalene Reichert u. g.
hörige für d. verstorb. Hulda
HReichert, Halle, Merseburger
Straße 4. den 15. Febr. 1944.

Frau Anna Haendel geb. Hei-
debluth im Namen aller Hin-
terbliebenen für den verstorb.
Pg. Franz Haendel., Halle(Saale), IV. Vereinsstr. 12.

Die Kinder für ihre verstorb.
AMutter, Frau Olga Behrendtgeb. Mannigel, Halle Röder-
berg 11.

Frau Lufse Meyer geb. Martini
u. Angehörige für den ver-ſtorbenen Zig. Händler Gott-
hilf Meyer, Halle, Forsterstr. 37

Charlotte Keller für den gefall.
Utkz. RoOB. Werner oller,Halle (S.), Hirtenstrabe 11.

Frau Elfriede Kaas geb. Wirth
u. Angehörige für den gefall.
Jäger Anton Kaas. Halle(Saale), Töpferplan 6.

Frieda Teller geb. Fiedler und
alle Angehörig. für den Ver-
storbenen e ektorKurt Teller, alle ans
Bvöllberger Weg 59.

Otto Schumann nebst Frau im
Namen all. Angehörig. f. d.
gefall. Obgfr. Kurt Schumann,
Ammendorf, Hindenburgstr. 62
Hermann Dix, z. Z. Wehrmacht,
u. Frau, für den gefall.
Oberstüurmführer u. Xomp.-
Chef Rudolf Dix. Ammendork,
Richard-Lösche-Strabe 5.

Karl Kolditz u. Angehörige für
die verst. Frau Emma Kolditz
geb. Richter Reideburg,
Dölbauer StraBbe 4 d.

Frau Minna Peter geb. Althaus
im Namen aller Hinterblieb.
t. d. verstorb. Friedrich Peter,
Dölau, Herm. -Göring- Str. 16.

Frau Gertrud Schütze u. Ange
hörige für den gefall. San.-
Obergefreit. Helmut Schütze.
Beesenlaublingen.

Frau Luise Schmidt geb. Ma-
tiba im Namen aller Hinter-
bliebenen f. d. verstorb. Rhe-mann Karl Schmidt. Köllme,

Martha Rehhaum geb. Köhler
u. Söhnchen Rudi kür den ge-
fallenen Gefr. Kurt Rehhbaum,
Wansleben, UVhnenhot 14.*
Wilhelm Ehrharth u. alle An-
gehörigen für die verstorb.
Frau Selma Ehrbarth geb.Maaß, Wettin (Saale).

Fam, Paul Rudloff für d. gef.Maseh.-Maat Ernst Rualon
Könnern, Fr. -Seldte-Str. 17.

Mittelsohullehrerin Frieda
Recke, Wielandstr. 22, für den
gefallenen Rudolf Recke.
Erika Wangemann geb. Herold
für den verstorb. Bauer PaulHerold, Koburg, 15. 2. 1944.
Emif Stephan u. Angehörige
für die entschlafene Elisabeth
Stephan geb. König, Teicha.

Bäckermeister Wilhelm Nitzer
u. Kinder für die verstorbene
Anna Nitzer, Nehlitz.
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AMTLIICHE ANZEIGEN
Verordnung über die Meldepfiſeht
Jan Männern und Frauen, die aus
Anlaß des Luftkrieges ihre bis
herige Tätigkeit aufgegeben haven

Vom 17. Januar 1944
Wie der Soldat an der Front an

dem Platze, auf den er gestelit ist,
seine Pflicht bis zum äubßersten er
küllt, so müssen auch die Arbeits-
Kräfte in der Heiwaät trotz Luft-
gefährdung od. nach Luftangriffen
e e an ihrem Arbeits-pla verbleiben. Vm aber alle
Kräfte für den Kriegswiehtigen
Arbeitseinsatz zu erfassen, diewegen Luftgefährdung oder nach
Fliegerangriffen ihre Tätigkeit aus
triftigen Gründen aufgegeben oder
gewechselt haben, wird auf Grund
der Verordnung zur Aenderungvon Vorschriften über Arbeite
oinsatz und Arbeitslosenhiſfe vom

September 1939 (Reichsgesetzbl.
S. 1662) in Verbindung mit der

Verordnung über die Rechtsetzung
durch den Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz vom 25. Mai
1942 (Reichsgesetzbl. T S. 347) Ver-
ordnet::

I. Personen, die seit dem
I. Avril 1943 eine selpständige Be-
rüfstätigkeit in ihrem bisherigenUnternehmen oder eine unselp-
ständige Berufstätigkeit in ihrembisherigen Betriebe wegen Tuft-
gefährdung oder nach NWieger-
angriffen aufgegeben haben oder
künftig aufgeben, müssen sich un
verzüglich bei dem für ihren je-
weiligen Aufenthaltsort 2nstindij-
le Arbeitsamt melden. Von derIeldepflicht sind Personen befreit.
die unter Mitwirkung des Arbeits-
amts anderweitig eingesetzat sind.

2. Die Meldung bat mündlieh
oder schriftlich zu erfolgen. Hie
Meldepflichtigen haben dem Ar-
beitsamt auf Verlangen aſle vot-
wendigen Unterlagen vorzulegensowie alle erforderlichen Aus-
Künfte zu erteilen. Das Arhbeits-
amt Kann auch das persönlicheErscheinegn anordnen-

S 3. (1) Das Arbeitsamt kannvon den Meldepflichtigen“ die Mel-
dung und das persönliche Br-
cheinen durch Zwangsgeld bis zu
10 000. erzwingen. DieZwangsgelder werden im Verwal-
tungsverfahren beigetrieben und
ließen dem Reichsstock für Ar-
beitseinsatz zu.

(2) Meldepfliehtige, die gegen die
Vorschriften dieser Verordnung
yerstobhen, werden auf Antrag des
Leiters des Arbeitsamts mit Ge-fängnis und Geldstrafe oder mit
einer dieser Strafen bestraft,

S. 4. Diese Verordnung tritt am
25. Januar 1944 in Kraft. Sie gilt
auch in den eingegliederten Ost-
gebieten.

Berlin, den 17. Januar 1944.

brauchern
4. 3. 1944 hei den Verteiſern ab-
zugehen

meiner
e I. 1943 über die Ablieferung
der
Peise“ bis spätestens zum 11. 3.
1944,
schnitte Ilaufend, spätestens jedoch
zum 8. 4. 1944, an das unterzeieh-
nete Amt abzuliefern

wen
nicht ausgestellt.

Ernährungs-

Lehensmittel- und Raucherkarten
J. Vom 21. be 26. 2. 1944 wer

den die für die 60. Zuteilungs-
periockte gültigen Lebensmittel-
und Raucherkarten in der für die
Abfertigung in den Bezirksever-
teilungsstellon üblichen Reihen-
folge und innerhalb der üblichen
Verkehrsstunden ausgegeben.

Nachzügler erhalten ihre Kar-ten nur am Donnerstag dem
2. 3. 1944, innerhalb der Verkehrs-
stunden von 8.30 bis 12.00 Uhr.

Die Bedarfsnachweise für zu-
sätzliche Lebensmittel auf Grund
von ärztlichen Bescheinigungenwerden vom 28. 2. bis 4. 3. 1944
an die Verbraucher ausgegeben.

2. Eierablieferungspflichtige Ge-
Hügelhaſter mit mehr als 1 Henne
oder Ente je Haushaltsangehöri-gen haben bei der Abholung der
Lebensmittelkarten für die 60. Zu
teilungsperiode in der zuständigen
Bezirksverteilungsstelle eine Der-
ablieferungs-Kontrollkarte abzu-
fordern. Das Nichtabfordern der
Kontrollkarte wird bestraft.

3. Die AZ.-Wochenkarten. bzw.
die Zulage- und Zusatzkarten sind
von den Betrieben in der Woche
yom 21. bis 26. 2. 1944 bzw. inder Woche vom 28. 2. bis 4. 3. 44
in der üblichen Weise im unter
zeichneten Amt abzufordern.

4. Die an den Lebensmittelkar-
ten befindlichen Bestellscheine 60
sowie der wit, dem Dienststempel
gültig gestellte Bestellschein 61
des Bezugsausweises für Speise-
Kartoffeln (Einzelbezug vom
Kleinverteiler) sind von den Ver-

bis spätestens zum

5. Die von den Verteilern abge-
trennten Bestellscheine sind nach

Bekanntmachung vom
Lebensmittelbedarfsnach-

die abgetrennten Kinzelab-

Die erteil-en Bezugscheine A für Eſer sind
von den Kleinverteilern bis späte-
stens
GroBbverteiler
yiderhandlungen werden nach 91
Ziffer 6 der Verbrauchsregetungs-
Strafverordnung
Vom 26. 11. 1941 RGBI. T S. 734

bestraft.

zum 18. denZu3. anweiterzugeben.

in der Vassung

6. Vom 18 bis 26. 2. 1944 undam 2. 3. 1944 werden in den Be-
zirksverteilungsstellen
auf Erteilung von Bezugscheinen
für gewerbliche Erzeugnisse jeg-

Anträge

Art nicht
und solcheiger entgegengenom-Bezugscheine

Halle, 16. 2. 1944.
Der Oberbürgermeister

und Wirtschaftsamt
Der Beauftragte für d. Vierjahres-

plan.
Aenderung der Schlachthof-

Gebührenordnung.

sSTEFELLIENGESUCHE
Kaufmann, 48 J., erf. in Spedition

u. Verkehr, wird demnächst frei.
Suche angem. Position in Halle,
auch in anderer Branche, evtl.Korrespondent- KIl 7708 MNZ.

Kraftfahrer, 31 J., sueht zumI. 3. Beschäftigung. Angebote
Z 3394 an ANZ.

Hauscdame, 36 J., sucht Stellung.
Ang. unt. XI 7650 an MNTZ.

Wirtschafterin, 41 J., alfeinstehend,
sucht Stellung in frauenl, Haus-
halt. Angebote M 4569 MNZ.

Stellung im Haushalt sucht jg.Mädchen, 18 J., Angeb. u. H. I8
an MAN2-Ag. Könnern.

17j. Mädel sueht, Lehrstelle zumNähben. Pflichtjahr beendet. 0.Lewnitz, Trebitz b. Könnern S.
15j. Mädel sucht ab 15. 4. Stellung

im Haushalt, wo es das Kochen
erlernen kann. Angebote an WIit
Renneberg, Plötz. Kreisstr. 11.

Pflicht ahrstelle f. m. Toebter ges
auch außerhalb. War 1 J. alsHaustochter fort. Sehr Kinder-
lieb. Angebote KI 7694 an MNZ.

TA S CHGES V CHEF
Ahenäkleid, —Tang (42/44), 65,

rosa Kinderkleid f. 8-—-9 Jahre,
25, Seg. EBßservice, Trachten-
jacken (42/44), Schlafanzüge (44)
oder Wäsche u. Unterwräsche.
Angeb. unter W. 6474 MNZ.

Akkordeon, 32 Bässe, 140, suche
Rolleiflex od. and. modern gute
Kamera, 6 X 9. (Wertausgleiſch.)
Angebote W 6570 MNZ.

Aktentasche, 6,-, geg. br. Stadt-
tasche. Angeb. KI -7323 MNZ.

Anzug (Gr. 1,65). graumel., 75.
gegen Backfischkleid. möglichst
Wollkleid. Ang. 2 3334 MN7.

Anzug (Mittelgröße). 120,
Lederhalbschuhe (42), 15, geg.
Radio. Angeb. Z 3240 an N.Anzug, dkI., sehr gut (1.70) 100,
geg. dunkel- od. mitti. blauseid.,
Ianges Abendkleid (46) dringend
gesucht. Angeb. 2 3155 MNZ.

Anzug (Gr. 44), 75,-. Plattenspiel.,
70 beides guterhalten, gegen
Schreibmaschine (auch Reise
schreibmasch.). Ang. Z 3336 MNZ.

Aufleger f. 2 Betten, sehr gut er-
halt 100, geg. Gasbackofen.
Angebote W 6571 MNZ.

Banckonion, 100tönig, 60, geg.
zWweireihige Bandonika. Angeb.
unter W 6365 an die ANZ.Betthez., 2 gr., 2 Kl. 15, der
Backhaube 12, od. gr. Tüll-
bettdecke 25, od. Wringmasch.

suche Reisekorb od. gr.Koffer. Angebote KI 7375 MNZ7.
Betten, 2 ält. m. A. 60.-, Schrank

50,-. Auszugtisch, 3 PI., 25,-, geg.
Koffer. H.-Wintermantel, elektr.
Kocher oder Langstiefel (39)
Angebote unter Ri 3753 MNZ.

Bluse, rosaseid. (46) 12, halbe
AKermel, geg. weißseid. Bluse (48)

Durch Verf. des Herrn Reg. Ig. Aermel Ang. 7 3117 zDer Gonoralbevollmäehtigte Bräs. in AMerseburg vom 14. 1. Brotschneſdemaschine 8. Ware
kür den Arbeitseinsatz 1944. Geseh. Zehn T K. et eigen 3.—, Damensehuhve, halb.
gez. Fritz Sauckel. die erste Aenderung zur Gebühren- Abs. (39) 10, gegen Wring-

dung kür den Schlacht- und maschine. Angeb, W 6579 MNZ.Prgänzend gebe ich folgendes e e e Brotsehneidemasehine, gegen
behannt reivankdeſsen. a nie n arten el de eDie Meldung hat mündliech oder Binzeolverkant abgegeben wird Kasten. Angeb. W 6438 N.sohriftlich sofort u erfolgen: 8 Brotschneidemasch. 15, geg. Da.-beim Arheltsamt Halſe, Am Stein Halle, 11. Februar 1944. od. Herrenmantel (46-48). Zahle
tor 14/15. T. Stockwerk, Z. 125, Der Oberbürgermeister evtl. zu. Angeb. KI 7422 MN2.b. Pei den Nebenstellen Könnern, Sehlacht- und Viehhot Chaiselongue, guterb., 80,, gegen
Lützen, Mersehurg u. Schkeuditz, VFederbett oder Nahmaschine.und war in der Zeit von 12 s TELLENAMN G.EB O TE) Angebote unter M 4426 MNZ.und 14—16 Uhr. Bei schriftlicher Chaifselonguedecke 25, geg. DaMeldung sind. die Vordrucke hier Groß Industrie wert Mitteldeutsehl. Unter wasehe, (40/42) u. Schrank
z von den vorstehenden Dienst- (Nahbe Braunschweig) sucht zum chen, 1,1581. 15. W. 6558 MNZ.stellen oder den Herren Bürger-
meistern der Aufnahmeorte, an
denen sich Keine Arpeitsamtsstelle
befindet. abzubolen und spätestens
innerhalb 3 Tagen sorgfältig aus-
gefüllt an die zuständige Dienst-
stelle des Arbeitsamts einzusenden.

Halle (S.), 15. Februar 1944,
Der Leiter des Arbeitsamts Halle.

Bekanntmachung
Einstellung von Jugendiichen welhb-
fiehen ungelernten u. angelernten
Kräften im Gauarhbeſtesheziric Haſſe-

Mersehurg.
In Anbetracht der Katastrophalen

Nachwuchslage im Gauarpeits-
bezirk Halle-Merseburg wird hier-
mit folgendes angeordnet:

I. Vin Mädchen unter 17 Jahren
Kann nach Ableistung des Pflient-
jahves, erst dann als Bürogehiltn
oder kaufm. Angestellte eingesetzt
werden, wenn es die ordnungs-
mäßige 2- bzw. 3 jährige Auspil-
dung durchlaufen und die Prüfung
als Bürogehilös, Kaufmanns-gehilfin oder Verkaufsgehilün ab-
gelegt hat

2. Ein Mädchen Kann nicht vor
Vollendung des 17. Lebensjahres
als ungelernte Kraft in einem
Betrieb eingestellt werden. Es hat
bis zur Vollendung des 17. Lebens-
jahres eine Tätigkeit in der Haus-
bzw. Landwirtschaft aufzunehmen,
es sei denn, daß es eine ordnungs-
mäßige Lehr- oder Anlerntätigkeit
aufnimmt. eDie yorstehende Regelung erhält
Gültigkeit ab I. März 1944.

Gauwirtschafts kammer
Halle-Merseburg

gez.: Rahm
Gauarbeitsamt Halle-Merseburg

M. d. W. d. G. b. gez. Weizmann
Die Deutsche Arbeitsfront

gez. Bachmann

Oeffentliche Mahnung
Am 16. Februar 1944 waren fällig

Grundsteuer, Kanalbenutzungs-
gebühr. Straßenreinigungsbeiträge
und Müllabfuhrgebühr der ver-
anlagten Grundstücke sowie Schul-
geld für die städtischen Schulen
für Januar März 1944. An die
Zahlung wird hiermit erinnert;
sie muß spätestens bis zum 20. Fe-
bruar d. J. erfolgt sein. Nach
dieser Vrist werden nicht gestun-

Wachleute

baldmöglichst. Antritt Hollerith-
Tahbellierer und -Sortiererinnen
bzw. -Sortierer, Hollerith-Loche-
rinnen (auch zum Anlernen) u.
-Prüferinnen, Bezahlg. erf. nach
innerbetriebl. Gehaltsrichtl. Be-
werber u. Bewerberinnen, deren
Freigabe ges. ist, werden geb.,
Bewerb. mit d. erforderl. Unterl.
wie Lebenslauf, Zeugnisabsechr.,
Lichtbild u. Angabe d. Gehalts-
anspr. sowie des frühesten An-
trittstermins zu richten unterKenn-Nr. B 450 (unbed. anzug.)
an Annoncen- Exped. Ed. Rock-
Jage, Berlin W s0, AnsbacherStraße 28.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transport wWesens, Berlin NW 40,
Alsenstr. 4, Ruf 1165 81, sucht:
Kraftfahrer, Kraftfahreranlern-
linge, Kfz.-Meister und -Hand-werker, kfm. Personal, Köche,
Schuster, Schneider, Stenotyni
stinnen, Kontoristinnen. Binsatz
Wweitgehendst nach Wunsch

kür sofort gesucht.
Arend Neumann. Thielenstr. 5.

Für kaufm. -techn. Betrieb, Groß-
handel u. Vabrikation suchen wir.
zum 1. 4. 1944 einen Lehrling m.
guter, abgeschl. Sehulbildung.
Angeb. m. Lebenslauf u. Zeugnis
abschriften an BoweldbronzeGeorg Bornschein, Martinsberg 11

Buchhalter(in) für Conti-Maschi-
nenbuechhalt., bitanz- u. abschluß-
siecher, m. Kontenrahmen, Lohn-
buchhaltung, Rechnungswesen u.
Organisation vertraut, zum bald.
Pintritt von Fabrikationsbetrieb
gesucht. Angeb. 2 3103 ANZ.

Zuverl. Person z. Austr. von Zeit-
sohriften für Halle-Süd sof. ges.
AMId. b. M. Günther, Leipzig Ws35,
Thorstraße 1.

Wirtschafterin b. 43 J., gute Haus-
krau u. Mutter, für meine zwei
schulpflichtig. Kinder, 7 u. 11 J.,
gesueht, b. sp. Heirat. ArturBartosek, Ammendorf, Brühl-
straße 41, Ruf 512.

2 Stenotypistinnen für die Abteilg.
Einkauf nach sSehlesien sof. evfl.
ſpäter ges. Angestelltenkasino
vorhd. Bewerb. mit den üblichUnterlagen erb. unt. B. S. 10 101
an die Ala Anz. -Ges. Breslau 1.

Mehrere techn, Zeichnerinnen (An-
fängerinnen mit Kurzfrist. Aus-bildung werden angelernt), nach
Schlesien sof., evtl. später, ges.
Bewerb. mit den übl. Vnterlagendete Rückstände ohne Weitere erb. unt. B. 8. 10100 an die Ala

Mahnung im Verwaltungszwangs- Anz. Ges., Breslau 1
verfahren gebührenpflichtig ein- Mitteldeutsehe Verkaufsorganisa-
gezogen.

Halle- 17. Februar 1944.
Der Oberbürgermeister.

Müllabfuhrgehbühren, 1944
Auf Grund der Verordnung über

die Vereinfachung der Verwaltung
(Heranziehg. zu Gemeindeabgaben)
vom 7. 12. 1942 (RGBI. I Nr. 123
vom 11. 12. 1942 S. 678) ist die
Gültigkeit der Satzung der Stadt
Halle über den Ansehluß derGrundstiteke an die Städt. Aüll-
abfuhr vom 27. 12. 1940 verlängert
und tritt nicht vor Schluß des
auf das. Kriegsende folgenden
Rechnungsſahres außer Kraft.

Die Mühabfuhrgebührenhebgasätze
bleiben füf das Rechnungsjahr1944 unverändert.

Halle, 15. Hebruar 1944.
Der Qherhürgermeister.

tion wichtiger Industrieproduktesucht: tüchtige Stenotypistinnen,
die in der Lage sind, den Ifd.
Schriftwechsel nach kurzen An-
gaben selbst. zu erledigen. An-
gebote mit selbstgeschr. Lebens-
Iauf, Zeugnisabschr. usw. unter
Z 3086 MNZ.

Dame, uwsichtig, gebildet, gewis-
genhaft, mittl. Alters für die
hauswirtschaftl. Leitung meines
umfangreichen Kaffeehausbetr.
ges. Bewerb. m. Gehaltsanspr.
u. Lichtbild von solchen Kräften
erb. die ähnl. verantwortungsv.
Posten schon inne hatten. Frau
Starick-Zorn. Kaffeehaus Zorn,
Halle (S.). Leipziger Straße 93,

Wirtschaftsfräulein, am liebsten
Landwirtstochter, nicht unter
18 J., kür mittl. Wirtschaft imSaalkreis baldigst gesucht. An-
gebote KI 7414 an MNZ.

Christh.-Beleuchtg., 16.-, geg. Pup-
pen wagen m. Zuzahlg. Ang. unt.
E 965 an Sachsenland, Leipzig
O 1, Universitätsstraße 18.

Dam.-Fahrrad, 75, geg. Kana-
dier od. Paddelboot. Zahle zu.
Angebote unter KI 7324 MNZ.

Da.-Mantel, Hänger (44) 45. geg.
Koffergrammophon mit Platten
Angebote Ri 3759 MNZ.

Da.-Mantel, brauner (42-44), sehr
gut erhält. 50,-. gegen Sofa.
Angebote unter Kl. 7275 MNZ.Da.-Halbsnortschuhe, braun (39)
10,--, Kragenstiefel, braun, mit
Ledersohle (38/39) 15, gegen
Straßenschuhe (3814), Absatz,bl.-rote Leinenschuhe, m. Kejlab-
satz (38/2) 6. gegen einfarbige
Sommerschuhe (38/2). Angebote
W 6568 an MNZ.

Da -Hausschuhe, Leder, (38), 18,-.
geg. Mantel m. Kapuze. noch
guterh., für 1- bis 2j. Knaben.
Angebote unter 2 3101 an MNZ.

Dam.-Lederpumps, schwarz (39275),
hoh. Absatz. guterhalt.. 8.
geg. Sportschuhe gleich. Größe
Angebote unter KI 7475 MNTZ.D.-Lederschuhe, Pumps, schwz. m.
Schlangenhaut-BDinsatz (39), 18,-.
geg. guterh. H. Rahrrad. Getr.Kasse. Angeb. Z 3088 MNZ.

Dam.-Sportsechuhe, br. Leder (38),
20,-, Zugstiefeletten (40), 18,-,
geg. Damen-Sfrabenschuhe (40).
Angebote unter M 4432 ANZ.Damenschuhe, schw. Wildl.-Pumps
(38) 15.--, 2 P, reins. Strümpfe
15, 2fl. Gaskocher 10, gegen
Damoenstiefel (40741). Angebote
2 3139 MNZ.

Da Schuhe (40), 18,-, H. Schuhe
(42), 10,-, geg. Da. Schuhe (38-
39). Angeb. unt. W. 6473 MNZ.

D.-Schuhe, bI. (38/39), 10,-, hoh.
Abs. gegen 38/39, lach. Abs.
(Farbe gl.). Ang. W 6415 MNZ.

Damenschuhe, schw., handgearb.
(39/2), 20,-, geg. eleg. Damenseh.
(40). Angeb. W 6483 MNZ.

Damenschuhe (39), blaue, guterh.,
10,-, gegen weiße Leinenpumps
oder gegen Sommerkleid (42).
Angebote unt. W 6501 an MNZ.

Da.-Schuhe, sehw., I. Abs. (37),
12.-, geg. Gr. 38. I. Abs. Da.-Lederhausschuhe, w. gef. 6.- 37,
gegen 38. Ang. KI 7419 MNZ.Da.-Velourhut, grün., 15,-, gegen
gut. silbergr. Filzhut. Angeb.

unter 7 3100 an die ANZ.
Da.-Wintermantel (42), dklblI., gut-

erhalt., 50,-, geg. große braune
Lederhandtasche od. 1 P. eleg.
Pumps (38), hoh. Abs. u. evtl.
Lederhandschuhe. KI 7424 MNZ.

D.-Wintermant: (48), Maßarb., 115.-,
g. Nähmasch. Ang. W 6480 MNZ.

Gr. Einkaufstasche, 20,-, Rasier-
apparate, 2,50-—8,00, g. Frauen-
schürzen (Wertausgleich). An-
gebote unter A. 4429 an ANZ.

Füllof., KI., m. Rohr, 33,-, Kinder-sportwag., 25,-, geg. D.- Mantel
(44), Sportschube: (39/2). Angeb.
unter I 7365 an die ANZ.

Kinderhadewanne 13,--, Laufgitter
9. Sportwagen 30, gegen 21l.
elektr. Kochplatte. Angebote u.
Z 3333 an MNZ.

Kinderwagen, guterhalt, 45,
Babykorb w. Vahrgestell, 20,
geg. Damenunterwäsche (46) od.
Kleid (46). Wertausgl. Angeb.
unt. W 6709 an ANZ.

3 Sporthemden je I,--, Lodenmantel
10--12j. gegen mittleren

Koffer. Große Gosenstr. 23. I. I.
Sportjacke (40) 8, gegen Wäsch-

Kommode oder Kommode. An-
gebote W 6382 an MNZ.

Snortkostüm (Gr. 38/42) 50, geg.
Hänger Größe 44. Angebote u.
M 4423 an MNZ.

Stoffschuhe Gr. 37, schwarze, 6,--,
gegen weiße Pumps Größe 38.
Angebote Kl 7463 an MNZ.

Staubsauger, sehr gut erh. 100.
geg. D.-Sommermantel u. Kleid,
auch kleinen Teppich. Angebote
W 6411 an MNZ.

Tänzer-Grude, sehr gut erh., 75,
gegen Damen-Fahrrad. Angeb.
2 3335 an MNTZ.

Turngerät, kowpl., 12, Taftbluse
(Gr. 42) 15, gegen Korbsessel-
garnitur od. Sessel. Zahle zu.
Angebote KI 7408 an AMNT.

Turngerät, kompl., 12, Tafthbluse
(Gr. 42) 15, gegen Zwischen-
zähler. Angebote KIl 7407 MNZ.

Volksempfänger, KI., sehr gut erh.
220 Volt, 30, gegen Läufer od-
Wäsche. Hirschfeld, Vriedrichs-
schwerz. t

Woll. Kleick (42) 40, D. Schuhe
(39 15, H.-Schuhe, 2 Paar, Gr.
42, 15, gegen Koffer,Eidechsenschuhe Größe 38, mod.
Hutschachtel. W 6481 an MNZ.

Wollcomplet (Rock u. Jacke) 60,
Radio (Philipps) 4 Röhbren 170,
gegen Staubsauger, fahrb., Mod.
Progress bevorzugt, evtl. Wert
ausgleich. Angeb. 2 3332 ANZ.Wringmaschine 20, geg. Knaben
Kleidung für 2- bis 3jährigen.
Angebote 7 3349 an ANZ.

VERKAUFE
Gehrock w. Weste u. gestreifter

Hose 110, Smoking- Anzug
120, (170. Korpulent). Angeb.unter KI 7730 an MNTZ.

H.-Arhbeitsschuhe (43) 15. 1Kin-
gerbett 708120 ohne Matr. 10,
Verkauft. Ang. u. 2 3377 MN7.

Hohelhank 50, W 6829 N.
Hörapparat 60, Agolzither 30,Hängelampe 25, Schreibsekre-

tär 140, Backtrog 15, weibe
Herrenhemden je 15, 2 Dt2z.
Herrenkragen (39 je I. Z.
Hut 13. Ang- Ri 3849 MNZ.

Kronleuehter 125, W 6783 MNZ.
Mäck.-Mäntel, 2. f. 12-14j. 20,

H. -Wintermantel, schw.,
30. H.- Rad 30. verk. Angebote unt. Ri 3832 an ANZ.

Rauchtisch rung. 35, Ang. unt.
2 3361 an M.Schreibtisch mit Sessel (Eiehe)
300, sof. zu verk. Angeb.unt. W 6836 an ANZ.

Schreihbtischiampe m. Bronzefuß
40. Ang. u. 2 3378 an MNZ.Sportwagen 25. Angeb. unter
2 3362 an ANZ

Stuhlschlitten 15. 2. verk. Ang.
Ri 3822 an MNZ.Uehbergangsmantel, schwarz, 75,
Frofteekleid, graublau 50.
pendkleid, hell Wolleggehäkelt
720, alles Gr. 48-50. Angeb.
unt. W 6848 an ANZ.

KAUFGESVCHE
Alte Schaliplatten (auch zerbroch.)

liegen gewiß hier und da nochherum. Bring. Sie dies. wiechtig.
Pobstoff zum Ankauf zu
Prophete, Rannische Str. 15/16.

Biiderleisten, mögl. Silber, versch.
Größen und Staffélei gesneht.
Angebote untez W 6608 AMNZ.

D. Fahrrad ges., aueh ohne Beret-
fung oder rep. bed., eytl. nar
Rahmen. Angeb. 2 3102 N.Da. Mantel (40/42), Da.-Hut, Mäd-
chenmantel f. 8 F. 2 Knaben-
Muoe en S 7 J. dring. von
zinderreich. am. ges. Angeb.Z 3156 MN2.

Elektr. Haarschneide-Hängemasch.

es. Angeb. an Priseur OttoMangold, Stedten.
Geldschrank zu kaufen gesucht.

Angebote 2 3228 MNZ.
Grammonhon mit Platten gesucht.

Angebote unter W 6639 N.Jüngiingesmantel gesucht. Angeb.
W 6580 MNZ.

Kincler-Sportwagen u. Klappstuhl,
Küchenherd, guterh. gesucht.
Angebote Ri 3760 MNZ.

Kincderwagen, mögl. Korb-., und
Sportwag. kauft Amselwesg 1, II.

Kleiderschrank, Büfett u. Kredenz
sofort ges. Angeb. W 6607 N.

Kleinempfänger ges. Frau Nlse
Nette, Steuden über Halle (S.).

Kommocke aus besserem Haushait
gesucht. Angeb. KI 7380 MN7.Kranz u, Sträußchen zur goldenen
Hochzeit gesucht. Angebote
unter M 4496 an die MNZ.

Küchenherd od. Kochofen gesueht.
Angebote unter W. 6646 MN7.

Luftwaffen-Offiziersuntform, 1.75
1.80, evtl. Ledermantel gesucht.
Karl Schulte-Tockhaus, Zörbig,
Kreis Bitterfeld, Ratshot, Ritter
gut Dörries.

Metalihett m. Matr. u. Aufl., gut-
erh., u. Küchensehrank gesuent.
Angebote KI 7368 MNZ.

Noten, guterhalten, auch
richtsmaterial, Kauft
Große Ulrichstraße 38.

Pflastersteine, 300 qm,
Angebote KIl 7376 MNZ.

Punpenwag. m. Puppe kf. ges.
Luise Bachran, Unterröblingen
am See. Adolfstraße 3.

Racl-Anhänger, evtl. mit Rad, ges
Ruf 225 62.

Racio, Batteriegerät (Volksempf.)
mit, auch ohne Batterien ges.Angebote 2 3157 ANZ.

Roflsehrank für Bäromaterialien
gesucht. Ruf 225 62.

Schifferklav., 120 Bässe, zu Kauf.
ges. Angeb. W 6619 an MNZ.

Schrankgrammonhon m. Pl. und
Photo, 69, ges. W 6513 MN7.

Sohreibmaschinentiseh zu kaufen
gesucht. Ruf 225 62.

Schreibtisch mit Stuhl für Büro
gesucht. Ruf 225 62.

Schreibtischlampen sucht für sof.
bombengesch. Firma Ruf 225 62.

Stenpschune (39 40) dringendst
gesucht. Ang. W 6585 MNZ.

Tepnich gesueht. Reinhardt, Alter
Markt 25.

Tisch und 4 Stühle, mod. Niehe,
ges. Angeb. unt. W 6635 MNZ.

Volksempfänger, auch größ. App.,
sucht TWliegergeschädigt. Drich
Liesandt, Halle, Gutjahrstr. 2.

Pistole od. Revolver ges. Rilangeb.
an Walter Klemmer, Torstr. 23,
Ruf 326 19.

Pistole ges Richhorn, Herrenstr. 5.

MIFTGESUCHE
Gr. Industriewerk sucht ständig

f. seine Gefolgschaftsmitglieder
möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowie
Schlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen. Dilangeb.mit Preisangabe u. Z 3166 MNZ.

DVnter-
Hothan,

gesueht.

Leeres Zimmer von berufstät. Pr.
gesucht. Angeb. M 4567 ANZ.

ZImmor, nettes, ruhig, von berufs-
tätig. Herrn gesucht. Angebote
W 66832 an N.

Zimmer ruhiges, von Studentingesucht. Angeb. W 6831 MNZ.
Möhbl. Zimmer m. Bettw. von Herrn

s0f. od. I. 3. ges. Nähe Hen-
riettenstraße. Ang. W 6817 ANZ.

Möhbl. Zimmer von g. Herrn Stadt-
mitte gesucht. Angebote unter
W 6818 an MANZ.

Einfaches Zimmer od. Schlafstelle
Zentrum od. Bahnhof von jg.Mann sofort gesucht. Angebote
KI 7675 an MNZ.

1--2 leere Zimmer sofort von g.berufstätig. Ehepaar ges., Lage
gleich. Angebote V 6792 MNZ.

3 z. Kü., Ikl., Korr., Keller imSüden gegen 2 21.. Kü. (Lage
gleich.) Angebote W 6781 MNZ.

Geraum. 23-Z Wohnung in gut.
Hause von g. Ehepaar (Kriegs-
versehrter) sofort gesucht. An-
gebote 7 3254 an AMANTZ.

Möhbl. Wohnung von jg. Ehepaar
sofort gesucht. Angebote unterZ 3253 an AMANZ.

Möhbl. Zimmer (2zweibettig) in nur
gutem Hause sofort gesucht.Angebote Z 3255 an MNZ.

VERMIETUNGEN
Mod. Landhaus in schön gelegener
Gegend des Südharzes vermwietet
möbl. Zimmer mit voll. Verplfl.
auf Kürzere od. längere DauerZuschriften Z 3371 an MNZ.

Möhbl. Zimmer zu vermieten. Zu-
schriften W 6866 an ANZ.

Möhbl. immer in gut. Hause 1. 4.
an jg. Mädchen (berufstätig od.
zur Kusb.) zu vermieten. Zu-
schriften 2 3380 an MANZ.

Schuhmacher-Werkstatt (DBaden) w-
frei. Grob, Göbenstraße 19.

GESCHAFTI. EMPFEAMLUNGEN

Erfahrene Mütter wirtschaften
gern mit Pauly's Nährspeise, der
sparsam-ergiebigen Säuglings
nahrüung aus dem vollen Korn.
Die in der Gebrauchsanweisung
an gegebenen Mengen reichen
stets aus, um die gedeihbliche
Entwicklung der Kleinen und
Kleinsten sicherzustellen. Pauly's
Nährspeise enthält die Werte des
ganzep Korns in besonders gün-stiger Verdauungsform und hat
sich als Kraftquell der früh-
kindlichen Ernährung seit Jahren
bewährt. Ausgezeichnet mit der
Reichsgesundheits-Gütemarke.

Blick in die Welt durch eine
DEVWVE-Lesemappe der Verein
Lesezirkel Dieckmann S van
Wilderen. Bestellungen erbittet:
Buchh. Koch., Halle (Saale), AmSteintor 18, Ruf 299 57.

Moderne Augenontik Richard
Flemming, staatl. gepr. Optiker,
Brüderstraße 16, am Marſct.

Wenn Sie den guten Crem-Ellocar
aufgebraucht baben, dann wer-
fen Sie bitte den leeren Toptf
nicht fort. Für uns ist er wert-
voll Geben Sie ihn deshalb mit
dem Deckel Ihrem Händler zu-
rück, welcher alle leeren Ellocar-
Orem-Töpfe sammelt und an uns
zur Neufüllung weitergibt. Da-
dureh werden wertvolle Roh-
stoffe und Arbeitskräfte gespart
und Sie erhalten um so frühereine neue Packung hochwertige
Orem- Elocgar.

Das Migetti- Korn verträgt. keine
allzu lange Hitze-Binwirkung
beim Kochprozeß. Man muß esalso vorsichtig behandeln. Des-halb schreibt die Gebrauchs-
an weisung vor Migetti stets in
die koehende Flüssigkeit schüt-
ten, kurz aufkochen und dannbei kleiner Hitze quellen lassen.
So bleibt das körnige Gefüge
von Migetti erhalten und manvermeidet eine Ausschwemmung
von Nährstoffen. Migetti ist
übrigens gebrauchssparsam. Bei
Zuppen genügen 15 g. bei Auf
läufen u Beilagen 75 g Nigetti
je Magen. Und man wird satt!
Migettö ist ein Mileſ-Erzengnis!Frauenhaar Kauft Wrycza, Halle
Gaale), Leipziger Straße 28.

Gummi-, Guttanercha- u. Ashest-

VERANSTALTUN-SGEN
Stadttheater. Heute, Donnerstag

15.45 bis 19 Uhr. „Die Zauher-
flöte“*,. Freitag, 16.30 b. 19 Uhr,
7. Vorst. Kreitag-stammkart. C,
in neuer Inszenierung, „Krach
im Hinterhaus“. Ein heiteresVolksstück von Maximilian Bött-
cher. Sonnabend, 16.30 b. 19 Uhr
„Krach im Hinterhaus.

Thalia-Theater, Geiststr., Lin. 3 u. 7.
Sonntag, 16 bis 18.15 Uhr. das
entzüek. Lustspiel „Schwieger-
mütter Vorverkauf abFreitag im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn im
Thalia- Theater.

Steintor-Variets. Täglich 14 u. 17
Uhr Die große Zirkuschau“.

Eigenheimschau am Sonntag, dem
20. Vebruar, im Stadthbüro Häalle,
Leipziger Straße 14; Restaurant
Neubert, Beesener Straße 226;
Hotel Hohbenzollernhof, Hinden-
burgstraße 65, von 10 bis 18 Uhr.
verbunden mit unentgeltlicher
Einzelberatung der Interessenten,
Eintritt frei! Wer verhindert ist
verlange Kkostenlos Aufklärungs-
schrift über steuerbegünstigtes
Bausparen von der Bausparkasse
Deutsche Bau-Gemeinschaft A. G
Leipzig W 35, Rüekmarsdorfer
Straße 1.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel. Jug. 14 J. nichtzugel. Jug. u. 18 nicht zugel,

Ufa Alte Promenace. 11.30, 2.00,4.45: Man rede mir nicht von
Liebe. 2. Woche!

Ufa Ritterhaus. 11.30, 2.00, 4.458
Akrohat schö ö ö nUfa Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.453
Dié goldene Spinne:**) 2. Woche

CT. Gr. Ulrichstr. Täglich 11.15,
2.15, 4.45: Das Ferienkind*)

Schauhurg, 11.15, 2.15, 4.45: Sim-
phonie eines Lebens

Ringtheater, 10.30, 2.90,
Eine Siehzehnjähriger**)

Capitol. 11.00: Brand im Ozean
2.00. 4.45:. Himmel, wir erhben
ein Schloß

Oli. 2.30. 445: Das Fräuleln von
Barnheim

4.303

Troli. 2.30 und 5.00 Dhr: DerJäger Von Fall.
To-Bü. Ammendorf 4.50. Sym-

nhonie eines Lehbens,“**)
Burg- Theater. 17.00; Frühlings-

iuft. e

GASTSTATTEN
Gaststätte Goldene Spitze. Serien-

Preisskat jeden Sonnabend und
Sonntag. Anfangszeiten: II, 13,
15. 17 und 19 Vhr. Zur Aus-
zahlung kommen etwa 14 000 RM.
Spielhöhe kg. FriedrichSchmidt. Mitglied des Deutschen
SKat verbandes

KRAFT DURCH FREUDE
Gastspiel Lotte Werkmeister und

Beiprogramm Montag, 21. Vebr.,
17 Uhr, Thalia-Theafer. Karten
in den bek. Vorverkaufsstellen,

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Einfamilienhaus, mögl. m. Zentral-

heizung Gedoch nieht Beding.),

Im mer, in rdringend zu mieten Sesueht. An
gebote 2 3368 an MNZ.

Suche T- od. 2-Familien- Haus Nähe
Halle, tausche 7; Wohng. Haus
Halle N. Rand mit freiw. 4-21.-
Wohnung. Ang. Ri 3805 MNZ.

TIERMARKT
Ab Sonnabend, 19. Februar, stehen

junge, sehwere, hochtrag. und
fräschmelkence Kühe sowie hoch-
tragende Kalben preiswert zum
Verkauf. Albert Beyer, Schkeu-
ditz, Rernruf 369.

Wellensittich gesucht. Schmidt,
Walter-Steinbach-Straße 3.

Fahbrikate, Treibriemen, Keil-
riemen, Vörderbänder, Dichtungs-
Material all. Art, Iuft- m. Peuer-
schutzbedart. Schmidt Brösel,
gegr. 1886, Halle (S.), Niemeyer-
straße 7. Ruf 241 44/45/46.

ATA mit Salmiak. In Haushalt,
Werkstatt und Betrieb überall ist Salmiak-A TA der Hinke,
seifesparende Helfer bei jeder
groben Reinigungsarbeit, auch
beim Säubern von Böden undTreppen aus Holz, Stein usw.

Ach der Junge ißt sie so gern
Kein Grund. alle Apothekenund Drogerien abzulaufen, am

Dorette-Pastilien zu bekommen.
Nur wer Husten und Heiserkeit
wirksam bekämpfen will. der
soll eine Scehachtel Dorette-
Pastilien haben. Aber fürNäscherefen eignen sich die
Dorette-Pastillen wirklieh nicht

Warum wasserfest? in Klebstofft.
der heute in erster Tivie bei
Modellarbeiten verwendet werden
soIl, muß auch der Berührungmit Wasser standhalten. Des
halb wurde bei dem Terokal-
Alleskleber genau so großerWert auf Klebkraft wie auf
Wasserfestigkeit gelegt. Den
Modellpastelarbeiten der Marine
und Fliegerjugend muß er vor-behalten bleiben. Für den zivilen
Hausbedar? güt daher das Ge-
bot, mit dem Vorhandenen zu
sparen, also nur hauchdünn auf-
tragen. Terokal-Afles-kleber, hergestellt im Tero-son-Werk. Erich Ross, Ghem.
Fabrik, Berliner Büro: Berlin
Wilmersdort. Güntzelstr. 19-—20

Tantalusqualen hat schon man
cher ausgestanden, der mit wun-
den Vüben weitermarsehierenmußte. Nun hier läßt sich
Hilfe schaffen. Vor dem Marsch
werden die Füße mit GerlachsGehwol-Fußkrem eingeschmiert,
dann geht es auch „wie ge-
schmiert“. Gehwol hat in densechs Jahrzehnten seines Beste-
hens Millionen geholfen, es wird
auch Ihren Vühen gut tun. Geh-
wol bekommt man in Apotheken
und Drogerien.

Romanin, das bewährte Antt
Sohweißwittel von Salon Roscb
Land wehbretr. 17. Beke Niemeyer
straße.

Rohprodukte, Visen, Metalle, Pa-
pier, FHlaschen und Glasscherben
Kauft Wilhelm Tetzner Sohn,Reideburger Str. 26, Ruf 242 61.
zugelassen unter Nr. 688.

Mandelkleie reinigt Gesicht und
Hände und hilft Seife sparen.
Gröberer Posten eingetroffenKlappenbach, Gr. Ulrichstr. 36.

Klischees für die vorgeschriebene
Spaltenbreite fertigt und liefert
in kürzester Frist Klischeefabrik
Hans Kühle, Halle/S., Dachritz-
straße 2, Ruf 325 66.

AUVTOMARKT
DKVMV. Meisterklasse zu Kaufen ge-

sucht. Angebote 2 3315 MNZ.
Personenwagen, Viersitz., sehr gut

erh., m. od. ohne Bereifung, ges
Angebote Z 3298 an MNZ.

VNTERRICHT
Wer unterrichtet 135. Volksschüler

wöchentl. od. auch tägl. einige
Stunden Angeb. Ri 3820 MNZ.

VERMISCHTES
Wo findet Rentner Uebevolle Auf-

nahme b. Rentnerin zw. gemeins,
Haushalts, auch aufs Land. An-
gebote W 6819 an MNZ.

Wer bringt einige Küchensachen
von Leipzig s, An der Mühbl-pheiße 4. von Rich. Bornewann,
nach Halle, Könnern od. Beesen-
laublingen (bahnlagernd) mitAngebote Z 3343 an MNZ.

Wer ren Radioanparat (Mende)
Salge, Stephanusstraße 8,

Masseuse Kndet im Riebeckstife
I--2 Tage in d. Woche Beschäfti-
gung. Näheres Riebeckstift. ptr.
Nr. 100.

Wer stopft laufend Strümpfe An
gebote KI 7746 an MNZ.

Wer bringt einige Möbelstücke We
Berlin nach Halle? P. Otto
Steubenstraße 16.

Schneiderin gesucht.
I 7755 an MNZ.

Wer arbeitet aus vorhanden. StoKostüm? Angeb. KI 7758 MNZ.

WoHNuUNGSTAVSCH

Angebote u

0

32 Zimmer, Küche, IKI., Sonnen
seite, III. Et., Pfälzerstr., gegengleiche 3 Zimmer in gut. Hause
sof. od. später. W 6622 MNZ.

Biete 1 leeres groß. Zimmer 15,
Suche 2 gleiche leere Zimmer
Angebote KI 7764 an MNZ.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Fausthandschuh, Norwegenmuster,

blau-weiß, 15. 2. abends Geist-
straße--Müklweg-Advokatenweg
verloren. Gegen Belöohn abzug,
Strudel Advokatenweg 45.

D.-Handschuh gef. Abzub. Teoht-
Richard-Wagner- Straße 34.

K.-Handschuh, blaubesch., gestr.-
Bergschenke--Amtsgarten 11. 2.
16 Uhr. verloren. L. Mittelstädt,
Magdeburger Straße 57.

Stofftasche, Kkl., w. gr. Geldbetrag
u. Bildern Montag verl. Bitte
abgeb., da Andenken. Gute Bel
Zuschrift u. We 6854 an ANZ-

Trauring Dienstag Stadtmitte verl-
Gegen gute Bel. bitte abzug. bei
Caké Pfautsch,“ Gr. Steinstraßes

a m o
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